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Ein Vierteljahrhundert

Chemnitzer Schultheaterwoche! 
Bereits zum 25. Mal hieß es dieses 
Jahr: Bühne frei für das Chemnitzer
Schultheater! Der Spinnbau wurde 
zum Spielort für 14 Inszenierungen 

von Theatergruppen aus Chem-
nitz, der Region und der Partner-
stadt Düsseldorf. Sie präsentierten 
ein vielfältiges Programm ̶- von 

Klassikern wie Faust oder einer 
Vorgeschichte zu Hamlet bis zu 
einer Verbrecherjagd, der Suche 
nach dem Glück und einer Reise 
auf einen entfernten Planeten. 
Neben der Aufführung ihrer Stücke 
hatten die Teilnehmenden die 
Möglichkeit, sich in Workshops aus-
zuprobieren und so verschiedene 

Bereiche des Theaters wie Requi-
site, Tanz, Improvisation oder Büh-

nentechnik kennenzulernen. Und 
da es sich in diesem Jahr um das 
Jubiläum 25 Jahre Chemnitzer 
Schultheater handelte, durfte eine 
Party mit viel guter Musik und Tanz 
natürlich auch nicht fehlen.

Es war eine ereignisreiche Woche
voller Aufregung, Freude und
neuer Eindrücke. Diese Zeitung soll
all das einfangen und euch die
Möglichkeit geben, die Woche
noch einmal Revue passieren zu
lassen, bevor wir uns hoffentlich
zur 26. Schultheaterwoche wieder-
sehen – im Publikum, auf oder
hinter der Bühne.
Viel Freude beim Blättern!
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An der 25. Chemnitzer Schultheaterwoche 

nahmen insgesamt 275 Teilnehmer:innen

teil, davon waren 248 Schüler:innen und 27 

Lehrer:innen.

Es gab dieses Jahr keine 

Schule, die zum ersten 

Mal an der 

Schultheaterwoche 

teilnahm.

Insgesamt 2461 

Besucher:innen sahen sich 

während der 

Schultheaterwoche Stücke 

an. Damit lag die Auslastung 

bei 90,25 %.

Die Jury legte 

während der 

Jurytour eine 

Strecke von 383 km 

zurück.

Es wurde insgesamt 770 

Minuten gespielt – das sind 

12 Stunden und 

50 Minuten.

Die kleinste Theatergruppe mit 

5 Schüler:innen kam aus dem 

Gymnasium Einsiedel.

Für die 25. Schultheaterwoche 

bewarben sich 16 Schulen mit 

17 Stücken.

Von den 

teilnehmenden 

Schüler:innen kamen

149 aus Chemnitz,

89 aus der Region,

10 aus der Partnerstadt 

Düsseldorf.

Die größte Theatergruppe 

war die des Chemnitzer 

Schulmodells mit 50 

Schüler:innen.

In 25 Jahren 

Schultheaterwoche 

nahmen insgesamt 133 

Einrichtungen teil.

Von allen Schulen, die jemals 

an der Schultheaterwoche 

teilgenommen haben, nahm 

die BIP Kreativitätsgrundschule 

mit 19 Mal am häufigsten teil.

ZAHLEN 

& 

FAKTEN

6 Vorstellungen 

in der Woche 

waren 

ausverkauft.

Für die Zeitung, Website und für euch haben wir 

über 700 Fotos gemacht.
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Von links nach rechts:

Heike Vieth, Theaterpädagogin am 

Opernhaus Chemnitz

Udo Reinhold, Schulleiter an der 

Wilhelm-Pfeffer-Schule Rochlitz, in der 

Jury zuständig für Grund- und 

Förderschulen

Carolina Kunath, Bundesfreiwillige am 

Opernhaus Chemnitz

Gerlinde Heber, Leiterin des 

Sportinternats Chemnitz, vertritt das 

Schulamt der Stadt Chemnitz

Sonja Zihang, Schulleiterin der 

Oberschule Gablenz, in der Jury 

zuständig für Oberschulen

Anette Weise, Schulleiterin am Matthes-

Enderlein-Gymnasium Zwönitz, in der 

Jury zuständig für Gymnasien

Wolfgang Seim, Ehrenmitglied der Jury, 

ehemals Schulamt der Stadt Chemnitz

Maria Kamann, Bundesfreiwillige am 

Opernhaus Chemnitz

DIE JURY

Bereits drei Monate vor der 
Schultheaterwoche ging die Jury auf 
Jurytour durch Chemnitz und die umlie-
gende Region, um einen Eindruck der
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Theatergruppen zu erhalten und
danach zu entscheiden, welche Grup-
pen ihre Stücke in der Schultheater-
woche präsentieren dürfen.



VORBEREITUNGSTREFFEN 

DER  THEATERLEITER:INNEN

Von links nach rechts stehend:

Heike Vieth, Jury

Anette Am Ende, Albert-Schweitzer-Gymnasium

Limbach-Oberfrohna 

Maike Löschner, Gymnasium Einsiedel

Gabriele Schubert, Grundschule Lippersdorf

Sabrina Prase, Grundschule Reichenhain

Almut Gladen, Albert-Schweitzer Gymnasium 

Limbach-Oberfrohna

Petra Seedorff, Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium 

Marco Fischer, BIP Kreativitätsgrundschule 

Chemnitz

Susanne Müller-Kaden, Studio W.M., betreut 

die Theatergruppe des Chemnitzer 

Schulmodells

Michael Ö. Arnold, Johann-Wolfgang-von-

Goethe-Gymnasium

Wolfgang Seim, Jury

Liane Eltner, Martin-Andersen-Nexö-Oberschule 

Zschopau

Katrin Wild, Annenschule – Oberschule

Peggy Kikiela, Kulturhaus Arthur, betreut die 

Theatergruppe der Unteren Luisenschule

Gerlinde Heber, Jury

Udo Reinhold, Jury

Von links nach rechts sitzend:

Silvia Biskup, Matthes-Enderlein-Gymnasium 

Zwönitz

Stefanie Wallussek, Chemnitzer Schulmodell

Claudia Müller-Kretschmer, Studio W.M., 

betreut die Theatergruppe des Chemnitzer 

Schulmodells

Josefine Lieber, Spielerin aus der 

Theatergruppe des Johann-Wolfgang-von-

Goethe-Gymnasiums

Anja Kolditz, Martin-Andersen-Nexö-

Oberschule Zschopau

Hannah Drescher, Jury
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KLEINE 

ERÖFFNUNG

Vor der großen Eröffnung am
Montagabend gab es schon
nachmittags eine kleine Eröffnung für
alle Teilnehmer:innen mit Kennenlern-
workshops, in denen sich die Gruppen

KENNENLERNWORKSHOPS

Gruppe 1 – Katrin Wesemeyer

Gruppe 2 – Sabrina Theuring

Gruppe 3 – Michal Sandor

Gruppe 4 – Michael Arnold

Gruppe 5 – Sascha Theis

Gruppe 6 – Heike Vieth

Gruppe 7 – Hannah Drescher
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miteinander bekannt-
machen konnten. Danach

gab es einen Imbiss, bevor die
Schultheaterwoche abends offiziell
eröffnet wurde.



GROßE

ERÖFFNUNG

Am Montagabend wurde die
25. Schultheaterwoche feierlich
eröffnet. Es gab Interviews, Rückblicke
auf die vergangenen Schultheaterwochen
und zum großen Jubiläum T-Shirts für alle
Teilnehmenden. Außerdem sahen wir schon
die ersten zwei Vorstellungen: Die vierten
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Klassen der BIP Kreativitäts-
grundschule brachte ein be-

eindruckendes Schwarzlichzstück
auf die Bühne und die Theatergruppe
„MAN‘is Gang“ der Martin-Andersen-
Nexö-Oberschule Zschopau nahm uns
mit auf eine Zeitreise.



In diesem Stück der BIP

Kreativitätsgrundschule bittet Mutter
Natur die Kinder um Hilfe. Die Kinder
treffen daraufhin auf die Naturkräfte und
diese bieten ihnen ihre Hilfe an. Danach
teilen die Kinder sich auf und reisen um die
Erde. Sie fliegen in einem Elektroflugzeug
und in einem Heißluftballon. Sie sehen den
Tay Mahal und die Chinesische Mauer.
Ebenso fliegen sie über die Ukraine und
die Waffen werden zu Blumen. Am Ende
gewinnen die Kinder und Mutter Natur
bedankt sich bei ihnen. Das Stück war
durch das Schwarzlicht und durch die
leuchtenden Farben besonders. Anfangs
waren die Kinder etwas leise und haben
auch ein wenig undeutlich gesprochen,
aber im Laufe des Stückes wurden die
Kinder lauter und deutlicher. Es waren
sowohl Tänze als auch Gesänge in-volviert,
das hat mir sehr gefallen. Es wurden
aktuelle Themen behandelt, wie Klima-
wandel und der Krieg in der Ukraine. Das
Stück fand ich persönlich sehr schön.
- Antonia Roßner

WUNDER
Klassen 4a und 4b

BIP Kreativitätsgrundschule
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Mit einem beeindruckenden Schwarz-

lichtstück eröffneten die vierten Klassen

der BIP Kreativitätsgrundschule die

25. Chemnitzer Schultheaterwoche.

Darin geht es um Kinder, die von Mutter

Natur um Hilfe gebeten werden, denn

sie verliert durch die Krisen der Mensch-

heit ihre magischen Kräfte. Die Kinder

begeben sich auf eine Reise, um Mutter

Natur zu helfen und Dinge zu finden, die

erhaltenswert sind, um die Menschen zum

Umdenken zu bewegen. Auf dieser Reise sehen

und erleben sie viele andere Länder und Kulturen. So

fliegen sie beispielsweise am Big Ben, an der Frei-

heitsstatue, dem Sydney Opera House, der

Chinesischen Mauer und den Pyramiden von Gizeh

vorbei. Sie erleben ein Hip-Hop Battle, Ureinwoh-

ner:innen Amerikas, indischen Tanz und den Haka der

Māori. Kommen sie an zerstörten Orten vorbei, heilen

die Naturkräfte die Erde. Aus Waffen in der Ukraine

werden so zum Beispiel Blumen. Am Ende des Stückes

haben die Kinder es mit ihrer Teamarbeit geschafft, die

Welt zu retten.

Durch das Schwarzlicht ist das Stück ganz besonders

wirkungsvoll. Die Bauwerke werden mit Leuchtstäben

dargestellt und jeweils auch als Foto auf die Leinwand

projiziert. Durch Zahlen und Fakten über die jeweiligen

Bauwerke wurde vor allem auch das jüngere Publikum

angesprochen und die Handlung ließ sich einfacher

verfolgen.

Die Schüler:innen und Lehrer:innen haben einiges für

dieses Stück geleistet. Es gab Livemusik, Gesang, Tanz

und Schauspiel, und das alles im Dunkeln. Das Bühnen-

bild war selbst gestaltet und gebastelt, und die Kinder

haben sich mit viel Spaß am Stück beteiligt.

Als Kritik lässt sich jedoch die sehr klischeelastige Dar-

stellung der Ureinwohner Amerikas, Māori und der

Kinder in Afrika anmerken. Den Kindern auf spielerische

Art verschiedene Kulturen nahe zu bringen, ist in der

Theorie eine sehr schöne Idee, hat in diesem Fall aber

leider weniger gut funktioniert, da der eurozentrische

Erzählerstandpunkt durch die sehr vereinfachte Dar-

stellung von Konfliktlösungen in einem White Saviour

Complex mündet. Ich persönlich habe den Mehrwert

der auf die Lein-wand projizierten Fotos aus dem Inter-

net nicht ganz erkennen können und hätte mir statt-

dessen persönliche Bilder der Kinder oder ein Bild von

der Natur in dem jeweiligen Land anstatt von will-

kürlichen Einwohner:innen gewünscht.

Letztendlich ist aber nochmal mit großer Beachtung

anzumerken, mit welcher Disziplin und Hingabe die

Viertklässler ein so komplexes Stück auf die Bühne

bringen konnten. Den großen Applaus haben sie sich

wirklich verdient.

- Maria Kamann

WUNDER

Eigenproduktion der 

Klassen 4a und 4b der 

BIP 

Kreativitätsgrundschule

Theaterleitung: 

Marco Fischer, 

Ramona Machowetz, 

Nicolas Küttler, 

Tina Hänel
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PUFFFF –

ZEIT KAPUTT
Theatergruppe „MAN‘is Gang“

Martin-Andersen-Nexö-Oberschule Zschopau

Kann man eine Zeitmaschine

mit Menschen darstellen? Ja, denn
das schaffte die Martin-Andersen-Nexö-
Oberschule Zschopau in den ersten
Minuten ihres Stückes Puffff – Zeit kaputt.
Sie rissen die Zuschauer:innen und die
gesamte große Bühne in einen riesigen
Raum voller Verrückter und geistig
abwesender Leute.
Nacheinander machte jeder ein be-
stimmtes Geräusch und wiederholte dies
immer wieder. Ein riesiges Durch-
einander entstand und die Geräusche,
die nun jeder abgab, wirkten angstein-
flößend und einseitig. Die bedrohliche
Stimmung nahm ab, als alle die
Lautstärke ihrer Geräusche senkten.
Doch kurze Zeit später wurden alle
wieder lauter und das Publikum wirkte
nun angespannt, da niemand wusste,
wie es nun weiter gehen sollte. Mit
einem Mal wurde es still. Sehr still. Man
hätte eine Stecknadel fallen hören
können.

Es war ein Moment der Stille,
den man so nicht kannte. Das

Publikum wurde unruhig. Wie geht
es weiter? Warum ist alles still? Was
geschieht als nächstes? Diese Fragen
gingen in den Köpfen des Publikums
herum, als die Stille auf einmal durch
drei, den Verrückten überlegenen, in
Weiß gekleideten und leicht genervt
wirkenden Pfleger:innen unterbrochen
wurde. Mit einem Mal wurden die
Verrückten unruhig und fingen an, sich
zu drehen und durcheinander zu laufen.
Es wirkte unordentlich und ungeordnet.
Alle sagten das Gleiche und das Publi-
kum war sich sicher, sie sind in einem
typischen Moment einer Irrenanstalt ge-
fangen. Die Verrückten wirkten gestresst
und rissen das Publikum in eine Span-
nung, die sich kaum löste. Erst als die
Pfleger:innen die Verrückten einsam-
melten, kam eine fröhliche Stimmung
auf.
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Alle tanzten und wurden von den
Pfleger:innen zu einem Stuhl in der Mitte
der Bühne geführt. Dieser Moment war
sehr schön, da man die gute und freund-
liche Seite der Verrückten entdecken konnte.
Mit einem Mal wurden alle Verrückten mit den
Pfleger:innen in eine andere Zeit gebeamt. Eine
sehr gute Idee, denn dadurch hat man die
heutige Zeit verlassen und das ganze Publikum
wurde mitgerissen. Ein Gefühl der Spannung und
Unwissenheit machte sich breit, denn keiner
wusste, wo und vor allem in welcher Zeit sie jetzt
waren. Dann wurde es allen klar: Sie waren im
Mittelalter, denn man erkannte ein Schloss und die
Prinzessin bewunderte dieses. Doch leider fanden
nicht alle das Schloss so schön wie sie. Sie waren
der Meinung, es sei nichts wert und so wurde die
Burg abgesperrt. Der nächste Ort war der
Gewürzladen. Der Teddy, den einer von den
Verrückten mitgenommen hatte, erweckte zum
Leben. Dieses unheimliche Ereignis wurde mit einer
perfekt dazu passenden mystischen Musik unter-
strichen. Ein weiterer unbekannter Mann stand auf
der anderen Seite des Gewürzladens, und er wirkte
wütend, als der Teddy an den Gewürzen roch. Der
Mann erstach ihn und das Publikum war sehr
geschockt. Das kam unerwartet. Einer der Ver-
rückten, dem der Teddy gehörte, versuchte den
Teddy wiederzubeleben und das schaffte er auch.
Das Publikum war erleichtert. Nach so einem
schockierenden Ereignis wurde auch der Teddy
und der gesamte Gewürzladen abgesperrt. Bei der
nächsten Reise überhitzte die Zeitmaschine und
alle waren nun wieder in der heutigen Zeit. Alle
verließen die Bühne und damit endete das Stück.
Ich fand das Stück sehr schön, denn man hat
einen Einblick in etwas Surreales und Unwirkliches
bekommen. Dieses Stück war sehr sehenswert. Ein
sehr großes Lob an die Spieler:innen, die Regie und
vor allem die Textschreiberin für dieses schöne,
faszinierende Theaterstück!
- John Hollnagel

PUFFFF – ZEIT KAPUTT

Eigenproduktion der 
Theatergruppe 
„MAN‘is Gang“

Theaterleitung: 
Liane Eltner, Anja 
Kolditz, Annalena 

Mehner
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Was ist das Glück und wo

kann man es finden? – Mit dieser Frage
beschäftigt sich das Stück
Regenbogenland – Käfer Konrad sucht
das Glück der Laienspielgruppe der
Grundschule Lippersdorf und der

Evangelischen Schule Lippersdorf. Für
eine Hausaufgabe in der Glückskäfer-
klasse sollen die drei Käfer Konrad, Kurt
und Kornelius herausfinden, was das
Glück ist und wo man es finden kann. In
einem Buch stoßen sie dabei auf einen
Hinweis, dass sie im Regenbogenland
nach der Antwort suchen sollen. Konrad
beschließt daraufhin, loszufliegen, um
das Regenbogenland zu finden. Auf
seiner Reise trifft er die Bienen, die fleißig
Honig sammeln, zusammen tanzen und
dabei viel Spaß zu haben scheinen. Er

trifft die Mäuse, die mit viel Freude ihr
Fantasiespiel spielen und ein Flugzeug
bauen.

REGENBOGENLAND –

KÄFER KONRAD SUCHT 

DAS GLÜCK
Laienspielgruppe der Grundschule 

Lippersdorf und der Evangelischen Schule 

Lippersdorf

Und er trifft die Schulkinder, die
immer zusammenhalten und ihren
Freundes-Rap präsentieren. Keiner von
ihnen kann Konrad aber sagen, wo er
das Regenbogenland findet, denn sie
führen ja alle bereits ein glückliches
Leben. Erst die weise Katze kann den
Käfern bei der Lösung der Hausaufgabe
helfen. Sie erklärt ihnen, dass das Glück
überall sei und man es gar nicht finden
könne, wenn man aktiv danach suche.
Für die Katze ist das Glück dort, wo sie ist:
In der Sonne unter einem Baum. Die
Bienen finden ihr Glück im gemein-
samen Honig-Sammeln und Tanzen, die
Mäuse in ihrer Fantasie, mit der sie sich
alles erschaffen können und die Schul-
kinder in ihrer Freundesgruppe. Das
Glück müssen wir also gar nicht suchen,
wir haben es schon und müssen es nur
wahrnehmen.
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REGENBOGENLAND  –
KÄFER KONRAD 

SUCHT DAS GLÜCK

Kindertheater nach 
Joachim Geil

Theaterleitung: 
Gabriele Schubert

Mit dieser schönen Botschaft endet das Stück in
einem gemeinsamen Lied der Theatergruppe,
bei dem sogar solistisch gesungen wird. Eine
tolle Leistung!
Insgesamt hat mir das Stück sehr gut gefallen.
Die Kinder waren unheimlich präsent auf der
Bühne und haben sich nicht davon beirren
lassen, dass es im Publikum zwischenzeitlich
etwas unruhig zuging. Besonders in Erinnerung
geblieben ist mir auch das liebevoll gestaltete
Bühnenbild mit selbstbemalten und beklebten
Holzwänden und dem Thron der Bienenkönigin.
Es war ein sehr vielfältiges Stück mit Schauspiel,
Tanz, Gesang und Rap und man hat gemerkt,
mit wie viel Freude die Kinder dabei sind. Am
Ende gab es kräftigen Applaus und
Schultheater-T-Shirts für alle Spieler:innen von
Theaterleiterin Gabriele Schubert.
- Carolina Kunath
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DIE ABENTEUER 

DES EMIL 

KOWALKE
Theatergruppe der Annenschule

In dem Stück Die Abenteuer

des Emil Kowalke ging es darum: Ein
Detektiv und seine Freunde haben den
Onkel Marvin unter Verdacht, ein Ver-
brecher zu sein. Emil verfolgt Onkel
Marvin in eine Höhle, wo dieser etwas
versteckt. Als Emil dann auch noch von
dem Raub im Berliner Münzkabinett hört,
hat sich sein Verdacht bestätigt. Es fehlt
nur noch der Beweis! Er und seine
Freunde verfolgen Onkel Marvin mit
seinen zwei Komplizen und am Ende
werden die drei Verbrecher fest-
genommen. Mir hat das Stück sehr gut
gefallen! Das, was ich persönlich etwas
schade fand, ist, dass bei Licht um-
gebaut wurde. Es war auch manchmal
etwas undeutlich und leise. Es war auch
manchmal etwas chaotisch aber das
passte irgendwie zum Stück. Was ich
auch noch lustig fand, ist, dass alle am
Ende getanzt haben! Wie schon gesagt,
mir hat das Stück sehr gut gefallen.
- Antonia Roßner
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Die Theaterleiterinnen haben mit

den Kindern eine großartige Arbeit
geleistet. Das Stück Die Abenteuer des
Emil Kowalke wurde innerhalb weniger
Wochen geschrieben und auf die Bühne
gebracht. Das Resultat ist eine witzige Ge-
schichte über einen Kriminalfall, Freundschaft
und Familie, die das Publikum restlos verzauberte.
Emil Kowalke löst zusammen mit seinen Freunden
das Rätsel um den gestohlenen Schatz des Berliner
Münzkabinetts. Am Ende einer rasanten Ver-
brecherjagd wird Onkel Marvin festgenommen
und Emil und seine Freundinnen haben die
Gangster Billy und Willy gefasst.
Die Spieler:innen waren alle sehr überzeugend in
ihren Rollen. Man hat Ihnen die Freude am Spielen
geradezu im Gesicht ablesen können. Die Charak-
tere waren an sich stereotyp, in ihrer Aus-führung
aber genau auf den Punkt gebracht. Besonders
der Polizist hat auf seine leicht verpeilte, schläfrige
Art den Dorfwachtmeister genau getroffen. Mit
ihrem authentischen Auftritt haben die Kinder dem
Publikum etliche Lacher entlockt. Die Stimmung im
Saal war besonders schön, als die Darsteller:innen
am Ende der Vorstellung noch eine Tanzeinlage
dargeboten haben, in die sogar die Theater-
leiterinnen eingestiegen sind.
Eine nennenswerte Besonderheit an dem Stück ist
das minimalistische Bühnenbild. Mit ein paar
umgekippten Stühlen und einem Tisch haben die
Spieler:innen eine Welt kreiert, die das Publikum
sofort verstanden hat. Die Höhle, in der Onkel
Marvin den Schatz versteckt hat, wurde zum
Beispiel lediglich mit blauem Licht, Stühlen und
schauspielerischer Leistung dargestellt. Der Einsatz
von Bühnennebel verlieh dem Stück eine ganz
besonders stimmungsvolle Atmosphäre.
Ein äußerst gelungenes Stück, dem die Schü-
lerinnen und Schüler auf sehr liebenswerte Art
Leben eingehaucht haben.
- Maria Kamann

DIE ABENTEUER DES 
EMIL KOWALKE

Eigenproduktion der 
Theatergruppe 
Annenschule

Theaterleitung:
Kerstin Graff
Katrin Wild
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WAS BESONDERS 
IN ERINNERUNG 
GEBLIEBEN IST

• das Loch vor der Höhle „Vorsicht Loch!“ -

sogar der Feind wurde beim Betreten der 

Höhle vor diesem Hindernis gewarnt 

• ständig fielen Menschen über Dinge – viel 

Krach und Aua

• mit viel Begeisterung wurden harte 

ungekochte Nudeln auf Tellern serviert

• im Schlussteil viel Action – ständig kam 

irgendwoher jemand gerannt – sehr 

dynamisch und super getimt

• der „Boss“ im dicken Pelzmantel

- Theatergruppe „MAN‘is Gang“ der Martin-

Andersen-Nexö-Oberschule Zschopau
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In dem Stück Auf der Suche

des Matthes-Enderlein-Gymnasiums
Zwönitz ging es darum: Wir sind im Jahre
2222 und die Erde steht vor einem
klimatischen Kollaps, darum werden
Raumschiffe ins All geschickt, auf der
Suche nach einem Planeten mit erd-

ähnlichen Bedingungen. Ein Raumschiff
muss auf einen Planeten notlanden und
tatsächlich: Dieser Planet hat erdähn-
liche Bedingungen. Es gibt aber leider
ein Problem: Er ist bewohnt. Die Ein-
heimischen verfügen über Zauberkräfte.
Nachdem die Einheimischen und die
Menschen viel miteinander gesprochen
haben, beschließen sie, dass es das
Beste ist, wenn sie wieder abreisen! Ich
fand das Stück okay. Ich fand es ein
bisschen schade, dass man die Dar-
stellerinnen am Anfang nicht gesehen

hat. Außerdem gab es einige Lücken,
die durch Textunsicherheit entstanden
sind. Ebenfalls standen sie teilweise mit
dem Rücken zum Publikum und waren
etwas leise. Ich fand aber gut, dass sie

das Thema Klimawandel

aufgegriffen haben.
- Antonia Roßner

AUF DER SUCHE
Theatergruppe „TaZ“

Matthes-Enderlein-Gymnasium Zwönitz
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AUF DER SUCHE

Eigenproduktion der 
Theatergruppe „TaZ“, 

Textfassung: 
Silvia Biskup

Theaterleitung:
Silvia Biskup

Wir befinden uns im Jahr 2222, die

Erde steht kurz vor einem klimatischen
Kollaps. Helfen soll ein Programm, das
von allen Staaten unseres Planeten
entwickelt wurde, um die Menschheit
doch noch irgendwie zu retten. Parallel
dazu wird ein Programm gestartet,
welches auf die Suche nach einem
erdähnlichen, und somit für uns Men-
schen bewohnbaren Planeten ge-
schickt wird.
Die Leitung eines dieser Suchteams
übernimmt Commander Adriane Scott.
Doch alles läuft nicht so wirklich wie
geplant, weswegen die Crew, be-
stehend aus Assistentin Amy Cooper,
Professorin Felicitas Winter, und natürlich
Commander Adriane Scott auf einem
unbekannten Planten notlanden muss.
Ihnen fällt auf, dass hier ähnliche Be-
dingungen wie auf der Erde herrschen,
und sie beginnen den Planten zu er-
forschen. Doch all ihre Hoffnungen
verschwinden, als sie bemerken dass
der Planet bewohnt ist. Die Crew tritt in
Kontakt mit den Bewohner:innen, und
erfährt, dass der Planet „Kikuria“ heißt.
Deswegen bezeichnen sich die Be-
wohner:innen auch als „Kikurianer“.
Nach vielen Gesprächen und der
Präsentation der außergewöhnlichen

Fähigkeiten der Kikurianer stellt sich die
Crew die Frage, ob sie den restlichen
Menschen über-haupt von diesem wun-
dervollen Planeten erzählen sollen. Die
Meinungen gehen bei diesem Thema
weit auseinander. Nach einigen Turbu-
lenzen können sich die Reisenden doch
noch mit den Kikurianern auf eine
vernünftige Lösung einigen.
Das Stück wurde überzeugend rüber-
gebracht, und man hat die Handlung
gut verstanden. Licht und Toneffekte
waren bedacht eingesetzt. Die Ge-
schichte war gut, allerdings hatte man
das Gefühl, dass irgendwas fehlt. Leider
war die Handlung vorhersehbar und
erinnerte an die vielen Geschichten, die
man schon kennt.

Ich würde nicht sagen, dass es
langweilig war, aber die Story hat einen
im allgemeinem einfach nicht richtig
„gecatcht“. Vermutlich ist das alles auch
Ansichtssache und individuell zu be-
trachten. Man mag ja auch nicht jeden
Film, den man schaut oder jedes Buch,
das man liest. Die Kostüme waren ein-
fach, aber ausreichend. Für die Be-
wohner:innen von Kikuria gab es auch
ein paar leuchtende Kostümelemente,
die alles nochmal etwas interessanter
gestalteten. Besonders aufgefallen ist mir
auch die Ausdrucksweise, mit der das
Textbuch zu diesem Stück geschrieben
wurde. Wirklich schöne, professionell
klingende Sätze, die aber dennoch gut
zu verstehen waren. Aufgrund dieser,
etwas schwerer zu merkenden Texte,
herrschte unter den Darstellerinnen
teilweise eine gewisse, aber nicht allzu
ausgeprägte Textunsicherheit.
Ungewollte Sprechpausen entstanden,
oder es wurde zu schnell gesprochen.
Lautstärke war auch manchmal ein
Problem. Trotzdem konnte man in der
letzten Reihe alles relativ gut verstehen
und nachvollziehen. Die Textunsicherheit
hat das allgemeine Verständnis des
Stücks nicht wirklich beeinträchtigt und
ist somit zu entschuldigen. Nervosität ist
ja nichts Außergewöhnliches.
Den Applaus am Ende hat sich die
Theatergruppe TaZ wirklich
verdient.
- Evje Klaus
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DAS 

TRAUMSCHIFF
Theatergruppe „Spunk“

Albert-Schweitzer-Gymnasium Limbach-Oberfrohna

Es geht um eine Schiffsreise,

auf dem Traumschiff. Es gibt
verschiedene interessante Charaktere bzw.
Gäste an Bord und der Mord an der reichsten
Frau der Welt war die spannendste Stelle. Am
Ende stellte sich überraschend heraus, dass es
gar keinen Mord gegeben hat, sondern, dass
die Frau einfach an dem Gummibärchen
erstickt ist, was sie sich selbst verabreicht
hatte. Trotzdem ist bei der Fahrt eine junge
Liebe und eine neue Rangordnung in einer
Familie entstanden.
Man hätte das Stück mit mehr Selbstbe-
wusstsein spielen können. Die Spieler:innen
waren meistens etwas leise, und wenn sie
nicht gesprochen haben, fielen sie teilweise
aus der Rolle. Ein bis zwei mal gab es leider
eine ungewollte Pause, da ein Mitspieler zu
spät war.
Es hat Freude gemacht, das Stück anzu-
schauen! Viele Spieler haben ihre Rolle super
rübergebracht. Es war eine lustige und span-
nende Handlung und insgesamt ein gutes
Stück.
- Lia Mühlberg
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Das Traumschiff ist eine bekannte Serie

aus den 1980ern. In diesem Stück erwar-
tete das Publikum viel Nostalgie. Zuerst
müssen die Gäste und die Crew auf das
Schiff einchecken. Es sind viele verschie-
dene Charaktere wie zum Beispiel ein
blinder Passagier, Fräulein Oberweit, eine
sächsische Familie und noch mehr. Aber der
wichtigste Gast ist wohl die die reiche Witwe
des Scheichs von Chamadul. Sobald alle im Speise-
saal sind, stirbt die reiche Frau, als sie ein Frucht-
gummi isst. Doch Kommissar Blindfisch ist anwesend
und macht sich sofort ans Ermitteln. Nach
Begutachtung des Doktors sind sie sich sicher, sie ist
wirklich verstorben, und es scheint ein Mord zu sein. In
der Zwischenzeit versammeln sich einige des
Personals im Maschinenraum. Dort kommt dann
auch das erste mal der Kapitän ins Bild, nachdem er
schon oft vermisst wurde. Auch Kommissar Blindfisch
kommt zur neuen Szenerie. Der blinde Passagier wird
hauptverdächtig, aber wie es sich herausstellt, ist er
ein professionell angestellter blinder Passagier und
fällt somit heraus. Nach der ganzen Aktion treffen
sich alle wieder im Speisesaal und die Touristen
speisen, als die Wendung bekannt gegeben wird.
Die Witwe des Scheichs ist nur erstickt. Der Kommissar
hat einen Breakdown und die Reise scheint zu
enden.
Das Stück zeigte eine große Diversität innerhalb der
Geschichte und gab mit Witzen Kritik an einzelnen
Gruppen ab. Dieser teilweise auch eher schwarze
Humor ist im Publikum sehr gut angekommen, vor
allem die sächsische Familie mit ihrem überzeu-
genden Dialekt.
Es wird auch sehr schnell mit viel Humor gestartet,
doch leider sinkt das Tempo mit den Witzen im
Verlaufe des Stückes, was nur die Quantität und nicht
die Qualität betrifft. Zwischenzeitlich verschmilzt der
Kommissar auch mit dem Erzähler. Im Publikum sind
jedoch die Telling Names gut angekommen sowie
die angesprochenen Klischees und besonders das
authentische Stottern von Herr Müller. Das Publikum
hatte Probleme das Ende zu erkennen, es war für die
Zuschauer:innen nicht ultimativ erkennbar. Besonders
haben mir aber auch das Begleitheftchen, der Plot
mit dem fälschlichen Mord und das Happy End
gefallen, was die Episode vom Traumschiff vom
Prinzip her stark an die Serie anpasste. Man fühlte sich
wie zu Hause mit der Fernsehbegleitzeitung und der
neu eingeschalteten Folge.
- Hendrik Haubner

DAS TRAUMSCHIFF

Satire von Peter Haus

Theaterleitung: 
Almut Gladen

Anette Am Ende
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ALLES FÜR 

DIE TONNE
Theatergruppe „Die Bühnensterne“

Grundschule Reichenhain

Das Stück der Grundschule

Reichenhain beginnt mit einem
musikalische Intro, bei dem die Kinder
schon ersichtlich viel Spaß hatten. Die
Schüler begeben sich auf eine Fahrt ins
Ferienlager und stellen sich in einer
Runde vor der Anreise beim Publikum
vor. Nachdem sich alle kennengerlernt
haben, kommen sie jedoch in Strei-
tereien und am Lagerfeuer kippt die
Stimmung schon langsam. Doch eine
mysteriöse Tonne tritt auf und versucht
die Lage zu beruhigen. Auf einmal
eskaliert die Situation, Toni wird vermisst
und alle beginnen ihn zu suchen. Hierbei
lösen sich langsam die Konflikte, weil alle
nun ein gemeinsames Problem haben
und der Meinung sind, dass man Toni am
schnellsten findet, wenn alle ehrlich sind.
Die Kinder bemerken die mysteriöse
Tonne noch einmal und stellen fest, Toni
war in der Tonne. Die Kinder haben sich
wieder vertragen und das ist Alles für die
Tonne?
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ALLES FÜR DIE TONNE

Komödie von 
Sabrina Prase

Theaterleitung: 
Sabrina Prase

Der Humor des Stückes war kindgerecht
und äußerst geeignet für die jüngeren Zu-
schauer:innen und die Spieler:innen selbst. Für ihr
Alter wirkten die Kinder auch nicht nervös, auch
wenn man ihnen beim Aufbau etwas hätte helfen
oder die Dialoge der Kinder vereinfachen können,

weil sie dadurch Probleme hatten, den Spielfluss
zu erhalten. Das Skript ist dennoch kindgerecht
durch die Verwendung einfacher und eher
schlichter Sätze. Mitten im Stück begannen die
Kinder auch ein Lied zu singen, wobei ein Play-
back mit Text gewählt wurde. Die Kinder konnten
den Text und haben sich von dem Playback auch
nicht verwirren lassen, was wieder das Selbst-
bewusstsein der Kinder hervorbrachte. Sehr schön
sind vor allem die Requisiten gewesen, sowohl die
Koordination der vielen Kinder auf der Bühne, als
auch der Fakt, dass sich die Kinder gegenseitig die
Aufregung genommen haben. Die Dauer des
Stückes war für Kinder in diesem Alter auch perfekt
abgestimmt. Den Kindern der Grundschule kann
man nur sagen: Super gemacht!
- Hendrik Haubner
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ZWEI FREUNDE –

EINE ROLLE
Theatergruppe „Theatermäusel“

Gymnasium Einsiedel 
In dem Stück Zwei Freunde -

Eine Rolle ging es darum: An
der Schule von Lou und Naomi

findet ein Casting zu Romeo und
Julia statt. Lou und Naomi waren mal

Freunde, aber dadurch, dass Naomi Lou
unabsichtlich die Rolle wegnimmt, ist Lou
sauer auf Naomi. Lou ärgert sich über
Naomi. Lous Bruder Finn und eine Freun-
din versuchen, mit Lou zureden. Danach
gibt es einen Rückblick in eine andere
Zeit, in der Finn gemobbt wird. Aus der
Angst, dass sie und Lou nie wieder
Freunde sein können, bittet Naomi Lou
ihre Rolle an. Lou überlegt, ob sie das
Angebot annehmen soll und geht zur
Probe, um sich zu entschuldigen. Die
Lehrerin fügt eine neue Rolle ein, sodass
Lou auch mitspielen kann. Mir hat das
Theaterstück gut gefallen! Das, was mich
gestört hat, ist, dass bei Licht umgebaut
wurde und das viel zu lange! Außerdem
sprach die Lehrerin zu leise und zu
undeutlich. Alle anderen waren aber gut
zu verstehen, aber fast alle haben kaum
ins Publikum geschaut.
- Antonia Roßner
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In dieser Eigenproduktion der

Theatergruppe „Theatermäusel“ des
Gymnasiums Einsiedel ging es um
zwei Freundinnen namens Lou und
Naomi, eine Lehrerin Frau Putschke,
eine weitere Freundin Mia und den
Bruder von Lou, Finn.
Es gibt ein Casting an ihrer Schule!
Anfangs ist sich Naomi noch unsicher
teilzunehmen, doch Lou überredet sie
und so nimmt Naomi doch noch mit am Casting 
Teil. Lou und Naomi sind beide zufrieden mit ihrem 
Vorsprechen, doch das soll sich schnell ändern. 
Denn Naomi bekommt eine der Hauptrollen und 
Lou ist nur der Ersatz!
Zwischen den beiden ist tagelang Funkstille. Naomi 
versucht alles, um sich mit Lou zu vertragen, doch 
Lou will nichts von ihr hören. Auch der Bruder von 
Lou, Finn, und Freundin Mia wollen den beiden 
helfen, doch Lou will mit niemandem sprechen. 
Am Ende will Naomi, so schwer es ihr auch fiel, 
sogar ihre Rolle abgeben, um ihre Freundschaft zu 
retten. Doch ihre Lehrerin Frau Putschke hat die 
Lösung! Und so können sich die beiden vertragen 
und alle sind zufrieden mit ihren Rollen. Ende gut, 
alles gut.
Ich finde, dass dieses Stück interessant anzusehen 
war, da man sich die ganze Zeit gefragt hat, wie 
dieses Drama zu einem Happy End kommen soll. 
Besonders schön finde ich, dass man einen Blick in 
die Vergangenheit wagen konnte und, dass diese 
Gruppe so detailreich gearbeitet hat. Zum Beispiel 
konnte man kleine Alltagssituationen wieder-
erkennen, oder es gab bestimmte Requisiten, die 
einfach super dazu gepasst haben. Man konnte 
lachen, mitfiebern und rätseln, wie diese Ge-
schichte wohl ausgehen würde. Gut oder 
schlecht? Gerecht oder unfair, in Feindschaft oder 
Freundschaft?
Es hat dann natürlich alle gefreut, dass es doch zu 
einem Happy End kam.
Es war ein typisches Freundinnendrama, was auf 
eine ganz eigene Art und Weise präsentiert wurde. 
Und deshalb war es eben nicht nur ein typisches 
Freundinnendrama, sondern eine ganz eigene Ge-
schichte mit eigenem Style, eigenen Charakteren 
und einer Menge Arbeit, die investiert wurde und 
das hat man wirklich mitbekommen.
- Florentine Uhlig

ZWEI FREUNDE – EINE 
ROLLE

Eigenproduktion von 
Caitlin Börner, John 
Hollnagel, Hannah 

Werner und Lynn Bleyl

Theaterleitung: 
Maike Löschner
Ann-Kristin Stock
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PARTY

Das war eine Party! Ihr habt
uns eure Liederwünsche genannt
und seid dann dazu abgetanzt. Es gab
Getränke, Süßigkeiten und gute Stim-
mung. Wir waren sehr froh über eure
ausgelassene Feierlaune und bei der
letzten Runde Macarena konnte sich
keiner mehr auf den Sitzen halten …
Ein großer Dank gilt an dieser Stelle auch
allen Techniker:innen, die für das fabel-
hafte bunte Licht und die Musik gesorgt
haben!
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FAUST 2022
Theatergruppe „Fäustlinge“

Johann-Wolfgang-von-Goethe-

Gymnasium 

Inszeniert wurde das Stück von

der Theatergruppe Fäustlinge des
Johann-Wolfgang-von-Goethe-
Gymnasiums.
Wir alle kennen Faust. Ein Gelehrter, der
nach immer mehr Wissen strebt, weshalb
er einen Pakt mit dem Teufel schließt.
Der Teufel stiftet Faust zu vielen Schand-
taten an. Einbrüche, Diebstähle, all diese
Dinge. Doch schließlich verliebt sich
Faust in die wunderschöne Margarete.
Die beiden kommen zusammen und er-
warten ein Kind. Nach einigen Turbu-
lenzen und Auseinandersetzungen mit
dem Teufel stirbt Margarete schließlich,
und Faust hat schreckliche Schuld-
gefühle. Faust 2022 ist die moderne
Version des Stücks von Johann
Wolfgang von Goethe, und wurde von
den Fäustlingen des Johann-Wolfgang-
von-Goethe-Gymnasiums inszeniert.
Faust ist ein Lehrer an einer Schule, und
bereut es sehr, diesen Beruf gewählt zu
haben.

Er hat keine Lust mehr, diesen
aus seiner Sicht dummen Men-

schen Wissen zu vermitteln. Er zieht sich
immer weiter zurück. Dies bemerkt auch
seine Schwester und schenkt ihm einen
Hamster. Doch dieser Hamster ist nicht so
wirklich normal. Sobald Faust mit dem
Hamster allein ist, verwandelt sich dieser
in die Teufelin höchstpersönlich. Sie
schließen einen Pakt. Nach vielen Aktio-
nen, zu denen die Teufelin Faust über-
redet hat, verliebt er sich in die Schülerin
Greta. Als er schließlich herausfindet,
dass Greta von ihm schwanger ist, weiß
er nicht mehr, was er machen soll.
Das Stück wurde wirklich überzeugend
rübergebracht. Das Publikum wurde in
den Bann des Stücks gezogen. Man
konnte alles gut verstehen und nach-
vollziehen. Das Bühnenbild war liebevoll
gestaltet, genauso wie die Kostüme. Es
gab viele unterschiedliche Charaktere,
die wirklich schön gespielt wurden.
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Man merkte richtig, wie viel Arbeit in

diesem Stück steckte.
Alles in allem war es eine wunderbare
Atmosphäre. Die Spieler und Spie-
lerinnen haben ihren Text sehr sicher
gesprochen und der Situation entspre-
chend angemessen gespielt. Die schau-
spielerischen Fähigkeiten in diesem
Stück waren wirklich beeindruckend.
Die Licht- und Toneffekte waren eben-
falls gut eingesetzt, also auch ein
wirklich guter Job vom Licht- und Ton-
Team. An sich war das Stück sehr
modern, aber es kamen auch ein paar

Zitate vom „richtigen" Faust vor. Ein
besonderer Moment im Stück war auch,
als sich ein paar Spieler:innen entlang
der Zuschauer:innen aufgestellt haben,
und somit den Publikumsbereich in eine
Theaterbühne verwandelt haben. Dies
hat nochmal einen sehr besonderen
Effekt ins Stück mit eingebaut. Wirklich
toll gemacht waren die Umbauphasen,
die gut umgesetzt und „überspielt”
wurden. Es gab nie eine Zeit, in der
niemand geschauspielert hat. Es gab
zwar auch ein paar Fehler im Umbau,

die aber eher den Requisiten und den
Bühnenelementen geschuldet waren.

Dies hat aber nicht groß gestört. Ich
habe ein paar andere Zuschauer:innen
gefragt, wie ihnen Faust 2022 gefallen

hat. Jedes „Interview" ist sehr positiv
ausgefallen. Das Einzige, was eher
negativ empfunden wurde, war das
ooffene Ende des Stücks. Auch die
Handlung an sich ist nicht für jeden was,
aber das ist individuell. Im Großen und
Ganzen war es ein wundervolles Stück.
Den großen Applaus am Ende haben
sich die Fäustlinge auf jeden Fall
verdient.
- Evje Klaus

Zeichnung von Evje Klaus
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„Verweile doch, du bist so schön!“, soll

Faust in Goethes Werk aus dem Jahr
1808 in einem Augenblick sagen, der
ihn absolut erfüllt. Dies ist auch im
Stück Faust 2022 der Theatergruppe
des Johann-Wolfgang-von-Goethe-
Gymnasiums das Ziel Mephistos.
Jedoch ist das eine von den wenigen
Übereinstimmungen, die beide Stücke
haben. Die „FÄUSTLINGE“ interpretieren
Faust anders – und holen ihn so auf ihre eige-
ne Art und Weise in die moderne Welt. In dem
Stück ist Faust Lehrer an einer Schule – allerdings ist
er unglücklich und unzufrieden, sein Beruf alles
andere als erfüllend. Dies erkennt Mephisto und
nimmt sich der Person des Faust an: Er bringt ihn zu
Collegepartys, in den Beautysalon und stellt ihm
Mädchen vor. Doch da passiert das Unfassbare:
Faust verliebt sich in die Schülerin Greta, welcher
er Nachhilfe geben soll, und das Unglück nimmt
seinen Lauf.
Mit viel Witz und unter Verwendung von Stereo-
typen wird diese Geschichte erzählt. Bereits wäh-
rend des Stückes war die positive Resonanz aus
dem Publikum deutlich bemerkbar – es wurde an
den verschiedensten Stellen schallend gelacht.
Auch in einem Nachgespräch, an dem ich teil-
nehmen durfte spürte ich den Spaß, den diese
Gruppe miteinander in den Proben gehabt haben
musste, sowie ihren Zusammenhalt.
Wer sich den klassischen Faust wünscht, ist hier
jedoch an der falschen Stelle. Ich persönlich hätte
mir an der ein oder anderen Stelle noch mehr
textnahe Dialoge und Monologe und eine auf-
schlussreichere Aufklärung am Ende des Stücks
gewünscht, schließlich wird das Publikum mit einer
sehr ernsten Thematik allein gelassen. Aber den-
noch ist Faust 2022 definitiv eine interessante Art,
an den literarischen Stoff heranzuführen. Ich kann
mir gut vorstellen, dass es gerade jüngere
Schüler:innen gespannt auf Goethes Faust zu-
rücklässt und den Einstieg in das Werk erleichtern
kann. Und Spaß macht es nebenbei auch noch.
- Ronja Flämig

FAUST 2022

Jugendstück sehr frei 
nach Johann 

Wolfgang von Goethe

Theaterleitung: 
Michael Ö. Arnold
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ERINNERUNG AN 
DIE AUFFÜHRUNG

„Ich werde am Morgen nach der
Studentenparty unsanft von Mephisto
geweckt. Da ich bzw. Faust das Trinken
nicht gewöhnt bin, habe ich mit den
entsprechenden Folgen zu kämpfen.
Damit ich wieder zu einem klaren Kopf
komme, gibt sie mir ein Gegenmittel -
wohl eher, um mein Gejammer nicht
mehr ertragen zu müssen, weniger aus
Hilfsbereitschaft oder gar Nächs-
tenliebe.
In der Probe war das immer eine in
Wasser aufgelöste Brausetablette. Doch
scheinbar war diesmal der Becher
vergessen worden, jedenfalls hielt sie mir
die unaufgelöste Tablette vor die Nase.
Mein Gedankengang war etwa folgen-
der: ,Was zum Geier? In der Probe war
das doch anders!

Nimmst du jetzt deine Rolle als Teufel
ernster als nötig? Hast du das von langer
Hand geplant?
Nur weil Örni mal erzählt hat, dass in der
letzten Aufführung gerne mal Streiche
gespielt werden - echter Alkohol statt
Wasser und solche Späße - musst du das
noch nicht gleich in die Tat umsetzen!
Halt, wir sind ja immer noch auf der
Bühne. Also Improvisieren. Runter da-
mit!‘ Was ich nicht bedacht hatte, war,
dass sich die Tablette jetzt in meinem
Mund aufzulösen begann.
Ich hatte aber noch Text. Also habe ich
sie in irgendeinen Winkel geschoben und
nach unserer Szene zerbissen, wodurch
mein Mund schlagartig trocken wurde
und ich einen Hustenanfall bekam.
Ich tat Mephista/Josephine dann doch
etwas leid -̶ immerhin. Aber im Nach-

hinein finde ich, dass das Ganze die
Szene sogar verbessert hat. Mir eine
trockene Tablette zu verabreichen, passt
noch besser zu ihrer Rolle.“
- Matthias Tanger alias Dr. Faust
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Amelie ist ein begabtes und

gebildetes Kind aus der 8c. Sie ist ein
Mobbingopfer und wird trotz der
Anwesenheit der Lehrerin von ihren
Mitschüler:innen schikaniert. Im Deutsch-
unterricht verliert Amelie den Mut.
Obwohl das aktuelle Thema einer Sage
den Mitschüler:innen die Augen öffnen
soll, nimmt das Mobbing kein Ende. Das
Blatt wendet sich jedoch, als es zu
einem Klassenkonflikt mit der Parallel-
klasse kommt. Ein Quizduell soll ent-
scheiden, welche von den gleich-
starken Klassen auf eine Klassenfahrt
gehen darf. Amelie soll als Klassenbeste
die 8c vertreten, doch ihr fehlen der Mut
und das Selbstbewusstsein. Eine Gruppe
von Geistern der Burg Rabenstein hilft ihr
jedoch und somit tritt Amelie doch an.
Leider gewinnt Amelie nicht und be-
ginnt, sich Vorwürfe zu machen. Sie sei
kein Mensch, praktisch eher ein Zom-
bie. Ihre Mitschüler:innen sind mittler-
weile anderer Meinung. Niemand hätte
es besser gekonnt als Amelie. Sie ist die
Siegerin der Herzen.
Die kleine Theatergruppe des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums hatte einen
kreativen Einstieg mit einer Referenz an
Wer wird Milionär?, was sehr passend
den Anfang und das Ende des Stückes
verknüpft. Die Spieler:innen hatten im
Laufe des Stückes Probleme, die Laut-
stärke aufrechtzuerhalten, waren aber
das ganze Stück lang verständlich. Der
Wechsel der Handlungsorte war nicht
besonders spannend, dafür sind die
Bühnenbilder simpel und leicht ver-
ständlich gewesen sowie die Outfits der
Figuren, besonders der Geister.

Die Geschichte ist äußerst
realistisch, bis auf die Geister, und

die Wendung mit Amelie als Schlüssel-
figur im Rivalitätsstreit hat mir sehr
gefallen. Die Schüler:innen hatten meh-
rere kleine Textpatzer, was die Haupt-
darstellerin stark verunsicherte. Die
fehlende Erfahrung für Improvisation und
Lampfieber sorgten für eine Bühnen-
flucht. Dieser kleine Zwischenfall wurde
dennoch super gehandled von den
Leitern der Theatergruppe, einer ein-
springenden Bundesfreiwilligen und der
Anpassungsfähigkeit der anderen Spie-
ler:innen. Das Stück wurde wieder flüssig
und das Tempo der Handlung stieg an.
Besonderes Lob möchte ich dennoch an
die Spielerin der Amelie aussprechen. Sie
hatte sich trotz des Lampenfiebers
wieder beruhigt und ist am Ende des
Stückes wieder eingestiegen, was in
meinen Augen großen Einsatz und Mut
beweist. Abschließend gesagt: Das Stück
war trotz unerwarteter Ereignisse sehr
unterhaltsam, leicht verständlich und in-
teressant zu verfolgen.
- Hendrik Haubner

ICH BIN KEIN 

ZOMBIE
„Kleine Theatergruppe“

Albert-Schweitzer-Gymnasium Limbach-Oberfrohna
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In einer Klasse wird ein Mädchen gemobbt. Ihre Klassen-

kamerad:innen bezeichnen sie gerne als „Zombie“, weil sie
deren Meinung nach nur langweilig und ruhig ist, nie witzige
oder verrückte Aktionen mitmacht und immer nur brav in
der Schule sitzt. Als sie aber aus Versehen drei Geister
beschwört, die ihr dann helfen, sich bei einem Quiz gegen
die Parallelklasse zu trauen, wendet sich alles zum Guten.
Man konnte dem Inhalt kaum folgen. An vielen Stellen
haben Spieler:innen ihren Text vergessen und teilweise ein-

fach weggelassen, sodass man als Zuschauer:in
nichts mehr verstand. Später rannte dann die

Hauptdarstellerin einfach von der Bühne
und jemand vom örtlichen Theaterteam
musste sie ersetzen. Das alles war sehr
schade, da das Stück eigentlich eine
gute Botschaft hatte.
Positiv war, dass man gemerkt hat, dass
sich alle viel Mühe gemacht haben
und als die Hauptdarstellerin am Ende
wiederkam, wurde es noch etwas

besser.
- Lia Mühlberg

ICH BIN KEIN ZOMBIE

Komödie in drei 
Bildern von Peter Haus

Theaterleitung:
Almut Gladen

Stefan Gundlach
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Das Theaterstück Warum

man (nicht) nach Frankenberg ver-
kaufen sollte wurde von der Theater-
gruppe der Unteren Luisenschule in
Szene gesetzt und ist sehr gut gelungen.
In der Handlung ging es um eine Sage,
die von zwei neugierigen Kindern in
einem Sagenbuch auf dem alten, ver-
staubten Dachboden gefunden wurde.
Diese Sage wird dann Wirklichkeit. In der
Sage geht es um einen Fischer, der
seinen geangelten Fisch an die Königin
des Landes verkauft und damit nicht viel
Geld bekommt. Nun überlegt sich die
Fischersfamilie, wie sie an mehr Geld
kommen könnte und hat eine Idee. Sie
wollen nach Frankenberg verkaufen. Nur
leider sind nicht alle damit einver-
standen, denn die Königin findet diese
Idee nicht gut. Sie bekommt nun keinen
Fisch mehr und Frankenberg ist belieb-
ter, da die Bürger:innen dort mehr
zahlen, als die Königin.

Deshalb lässt die Königin den
Fischer in ihrem Schloss antreten

und sperrt ihn in das Gefängnis des
Schlosses ein. Nun kann der Fischer nie
mehr Fisch an Frankenberg verkaufen.
Das denkt die Königin jedenfalls. Kurze
Zeit später kommt die Fischersfamilie in
das Schloss, völlig empört über die
Nachricht, dass ihr Fischer eingesperrt
wurde. Die Familie beschwert sich bei
der Königin, welche nur mit den Schul-
tern zuckt, und die Wachen rufen lässt.
Doch die Wachen kommen nicht und
nochmals ruft die Königin die Wachen,
doch auch dieses Mal kommt niemand.
Nun wird die Sekretärin der Königin auf
die Situation aufmerksam und muss der
Königin zu ihrem Entsetzen mitteilen, dass
die Wachen nach Frankenberg ge-
wechselt sind, da sie dort mehr Geld für
ihre Arbeit bekommen. Die Königin ist
enttäuscht und entsetzt. Denn wenn die
Wachen weg sind, so ist auch der Fischer
einfach gegangen, denn wenn nie-
mand auf ihn aufpasst,

WARUM MAN (NICHT) 

NACH FRANKENBERG 

VERKAUFEN SOLLTE
Theatergruppe „(M)untere Luisen“

Untere Luisenschule - ̶ Oberschule Chemnitz
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dann ist das Gefängnis offen und jeder
kann kommen und gehen, wann er
möchte. Und somit endet das Stück
der Unteren Luisenschule.
Ich fand das Stück sehr schön umge-
setzt und auch die Verarbeitung der
Sage war sehr beeindruckend. Die
Spieler:innen haben super harmoniert
und konnten das ganze Stück über sehr gut
miteinander spielen und aufeinander einge-
hen. Der Beginn, als die Kinder auf dem alten
Dachboden herumstöbern und in einer Truhe das
alte Sagenbuch finden und nun daraus vorlesen,
leitet perfekt zur Handlung über. Das fand ich
beeindruckend und sehr gut gelungen. Das
ganze Publikum wurde mit in eine ältere Zeit
gerissen, als die Sage anfing und auch wieder
zurückgeholt, als sie endete. Was ich damit
sagen will, ist, dass die Theatergruppe die volle
Aufmerksamkeit des Publikums hatte und jede:r
einzelne Zuschauer:in in die Zeit der Sage mit-
genommen wurde. Sehr schön gemacht! Zudem
hatte das Stück eine sehr besondere Atmo-
sphäre, denn die ganze Familie stand hinter dem
Fischer und hat sich für ihn eingesetzt, besonders,
als er in Schwierigkeiten war. Der Anfang und das
Ende wurden schön umgesetzt, um eine
Hinleitung und Ableitung der Sage zu schaffen.
Man war wie gebannt, was als nächstes passiert,
denn es wurde mit eine Spannung gearbeitet,
die alle im Publikum zum Überlegen anregte, zum
Beispiel, als man nicht wusste, was mit dem
Fischer passiert war. Das Publikum musste
schmunzeln, als die Königin erfuhr, dass sogar die
Wachen gegangen sind, um mehr Geld zu
bekommen, denn nun war die Königin allein und
hatte nur noch ihre Sekretärin und sie konnte
nichts dagegen tun. Dieses Stück hat mich sehr
beeindruckt, -̶ und ich werde es immer in

Erinnerung halten.
- John Hollnagel

WARUM MAN (NICHT) 
NACH FRANKENBERG 

VERKAUFEN SOLLTE

Sage von Sabrina 
Prase

Theaterleitung:
Peggy Kikiela
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„Ist ein Geschlecht mehr

wert als ein anderes?
Wonach misst sich der Wert?
An Äußerlichkeiten? Oder am Denken?
Handeln?“
Sie meinen, Hamlet zu kennen? Auf
diese Weise haben Sie das bekannte
Werk Shakespeares wohl noch nie
betrachtet. Die Anderen behandeln in
ihrem Stück H – wie Hamlet die
Vorgeschichte zur Figur Hamlet, wie
man sie nicht erwarten würde. Sie
begeistern mit Schauspiel, Gesang und
beeindruckenden Monologen und Dia-
logen. Dabei geht es um die ganz
großen oder kleinen Dinge im Leben –
immer mit einer guten Portion Philo-
sophie.
Wer bin ich? Was macht mich aus? Ist es
mein Stand, mein Geschlecht oder gar
mein soziales Umfeld? Was wiegt mehr:
Liebe oder Verantwortung für ein Land,
eine ganze Nation?
Das Stück beginnt während der ent-
scheidenden Schlacht im Krieg zwi-
schen Norwegen und Dänemark. König
Hamlet kämpft an vorderster Front,
Königin Gertrude ist hochschwanger.

Schließlich bringt sie ihr Kind zur Welt und
trifft, im Glauben daran, ihr Mann wäre
im Krieg gefallen, eine schwerwiegende
Entscheidung, um die Thronfolge zu
sichern. Die eben geborene Tochter
wird als Sohn ausgegeben – Hamlet soll
der Name sein. Als der König über-
raschend doch wieder in die Heimat
zurückkehrt, ist die Entscheidung nicht
mehr rückgängig zu machen.

Hamlet wird als Junge
aufgezogen, lernt fechten, jagen;

klettert auf Bäume, spielt draußen
mit seinen Freunden Rosenkranz und
Güldenstern und hat die Möglichkeit,
eine gute Bildung zu erfahren. Doch mit
verstreichender Zeit wird es immer
schwieriger, das Geheimnis um Hamlets
Geschlecht aufrechtzuerhalten. Vor ihm
selbst sowie vor dem Königshaus. Als
Hamlet schließlich davon erfährt, ist er
schockiert – und muss die eigene Iden-
tität und den Wert, der mit dem
Geschlecht einhergeht, hinterfragen.
H – wie Hamlet hat es geschafft, meine
Sicht auf den literarischen Hamlet
langfristig zu verändern. Die Verbindung
zwischen aktuellen Fragen und Historie ist
dabei beeindruckend gelungen. Es geht
um gesellschaftliche Fragen, die uns
auch heute noch tief berühren. Es geht
um Menschlichkeit und Liebe, um Iden-
tität und darum, wie wir die Welt be-
trachten. Und zwischen all dem schafft
es das Stück zusätzlich noch, einem an
der einen oder anderen Stelle
ein Schmunzeln ins Gesicht
zu zaubern.
- Ronja Flämig

H – WIE HAMLET
Theatergruppe „Die Anderen“

Karl-Schmidt-Rottluff-Gymnasium Chemnitz
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H - ̶ WIE HAMLET

Tragikomödie von 
Petra Seedorff

Theaterleitung:
Petra Seedorff

Das Stück H – wie Hamlet basiert auf dem klassischen Drama 

von William Shakespeare. Dennoch wurde die Geschichte 
verändert, indem Hamlets Vater in der Schlacht von Dänemark 
gegen Norwegen für einen Moment für tot erklärt wird. Das 
wäre zwar tragisch, aber in dieser Geschichte kommt Hamlet 
nicht als Junge auf die Welt. Geboren als ein Mädchen, gibt die 
Mutter Hamlets das Kind als einen Jungen aus, um den Thron vor 
Claudius zu retten. Kurz nach der Geburt stellt sich jedoch 
heraus, der Vater wurde nie getötet. Nun ist Hamlet sozial im 
falschen Körper, was die Geschichte grundlegend in eine 
andere Bahn bringt. Über die Jahre lastet der Mutter und der 
Amme die Lüge an, und sie schicken Hamlet nach Deutschland. 
Dort gibt es ein Treffen mit Horatio und zusammen kommen die 
Themen Geschlechter, Formen der Liebe und Rollenbilder auf 
und wie stereotyp, klischeehaft und veraltet sie sind. Die 
Geschichte von Hamlet endet hier mit der Rückkehr nach 
Dänemark. Das Stück hat den klassischen Hamlet hervorragend 
mit einer Vorgeschichte versehen und diese in eine neue, 
interessante Richtung gewendet. Das hinzugefügte Problem ist 
ein aktuelles Thema und verleiht dem Stück einen stärkeren 
Bezug zur Gegenwartsliteratur. Leider hat man den Dar-
steller:innen so schnell mit den Textauszügen geholfen, dass sie 
kaum Zeit hatten, sich selbst zu erinnern, geschweige denn, zu 
improvisieren. Im Stück wurden insgesamt drei Lieder mit Beglei-

tung einer E-Gitarre vorgetragen und kamen im Pub-
likum trefflich an und waren besonders gut ge-

sungen sowie thematisch passend. Die
Spieler:innen haben hervorragend gespielt
und das Bühnenbild war für die gespielten
Szenen nahezu perfekt. Dramatik ist eine 
äußerst schöne Gattung und diese Version 
des Hamlet würde ich auch gerne lesen.
- Hendrik Haubner

36



Das Stück Our criminal minds

wurde vom Chemnitzer Schulmodell
vorgestellt und es war sehr beein-
druckend.
In dem Stück Our criminal minds geht es
um eine TV-Show, die Deutschland sucht
den/die beste Kriminalautor:in heißt. In
dieser Show werden drei Bestseller-
autor:innen in einen gemeinsamen Ur-
laub geschickt und jeder muss bis zum
Ende des Urlaubs einen Krimi schreiben.
Alle kommen in diesem Urlaubshaus an
und alle bekommen eine Schreib-
maschine. Nacheinander werden nun
die Ideen jedes einzelnen vorgestellt und
gespielt. Nur ein Autor hat noch keine
Idee, nämlich Patrick Wolfgang. Er geht
in den Wald, um nachzudenken, doch
er findet keine Idee und ruft verzweifelt
seinen Freund an, doch das wissen die
beiden anderen Autor:innen, Maria
Schuffenhauer und Charlie Schulz, nicht.

In der Zwischenzeit suchen die
Journalist:innen der TV-Show die

geheime Hütte, in der sich die
Autor:innen aufhalten sollen. Sie sind ver-
zweifelt und finden diese nicht. Nun
schmieden sie einen Plan.
Sie wollen sich einfach etwas ausdenken
und somit den Chef täuschen. Patrick
Wolfgang bekommt nun den Text von
seinem Chef geschickt.
Maria Schuffenhauer und Charlie Schulz
wissen nichts davon. Die Journalist:innen
laufen immer noch im Wald umher, aber
sie sind ratlos. Bis sie Patrick Wolfgang
entdecken und sein Telefonat belau-
schen. Nachdem die Zeit abgelaufen ist,
wird der Betrug aufgedeckt und alle
stellen ihren Kriminalroman vor. Das
Stück endet mit dem Ende der TV-Show.
Dieses Theaterstück war wunderschön,
abwechslungsreich und eine sehr schö-
ne Idee des Chemnitzer Schulmodells.

OUR CRIMINAL MINDS
Klassen 7 des Chemnitzer 

Schulmodells
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OUR CRIMINAL MINDS

Eigenproduktion der 
Klassen 7 des Chemnitzer 

Schulmodells

Theaterleitung:
Claudia Müller-Kretschmer

Susanne Müller-Kaden

Man konnte sehr gut mit den Charakteren mitfühlen,
die Handlung wurde sehr schön umgesetzt und man
konnte dem Ablauf sehr gut folgen. Zudem wurde es
sehr abwechslungsreich durch die zufälligen Musik-

einlagen, die anteilig sogar selbst gesungen wurden
und das Stück so zu einer Art Musical machten.
Solch ein abwechslungsreiches Stück gab es in der
gesamten 25. Chemnitzer Schultheaterwoche nicht.
Ich bin sehr beeindruckt, wie viele Schüler an diesem
Projekt beteiligt waren. Die Idee des Stücks ist sehr
bewundernswert und auch die Länge des Stückes
war perfekt. Als das Stück zu Ende ging, wollte
niemand aus dem Publikum wahrhaben, dass es
schon vorbei sein sollte, da man dieses Stück viele
Stunden anschauen hätte können. Ein großes Lob
meinerseits an die Spieler:innen des Chemnitzer
Schulmodells, die Regie und die Schreiber:innen des

Stückes.
- John Hollnagel
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Im Theaterstück All das Schöne

des Städtischen Görres-Gymnasiums
Düsseldorf ging es darum, dass jeder so
gut ist wie er ist, dasss man sich nicht
immer nach anderen richten muss und
um Dinge, für die wir dankbar sein
können. Es ging um Ängste und den
Druck, dem viele standhalten müssen.
Manchmal sollte man einfach genießen
und auch kleine Dinge wertschätzen
oder sich Zeit für seine Träume nehmen.
Dieses Stück ist vielen Leuten aus dem
Publikum sehr nahe gegangen. In den
Reihen vor mir habe ich sogar die ein
oder andere Träne fließen sehen. Ich
denke, dass manche sich vielleicht selbst
wiedererkannten. Vieles, was man gese-
hen hat, hat nachdenklich gemacht.
Man hat reflektiert und überlegt: geht es
mir manchmal auch so? Oder: Das
könnte ich wirklich besser machen. Es
war ein Stück, was die Augen öffnen
sollte, man sollte nachdenken – über
sich selbst und über all das Schöne.

Gefallen hat mir auch, dass es
ein so vielseitiges stück war. Es

gab musikalische Einlagen, Tänze, Ge-
schichten wurden erzählt, man konnte in
die Vergangenheit und Zukunft schauen.
Man hat wirklich gemerkt, dass diese
Gruppe mit Herz und Seele gearbeitet
hat. Kritisieren würde ich höchstens, dass
manchmal der Zusammenhang gefehlt
hat.
Doch es war ein gelungenes und
vielseitiges Stück, was schön anzusehen
war und ein Stück, aus dem sich jeder
etwas für sich selbst mitnehmen konnte.
- Florentine Uhlig

ALL DAS SCHÖNE
„Gruppe aus 6“

Städtisches Görres-Gymnasium 

Düsseldorf
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Das Görres-Gymnasium Düsseldorf ist seit

einigen Jahren als Gast bei der Chem-
nitzer Schultheaterwoche dabei. Auch
dieses Jahr haben sie wieder eine
grandiose Performance hingelegt.
Ein sehr formloses, poetisches Werk
entstand in der Zusammenarbeit mit
den Schülerinnen und Schülern der
Theatergruppe. Eine Inhaltsangabe fällt
schwer, weil das Stück so vieles darstellte.
Es ist sowohl gesellschaftskritisch als auch
höchst optimistisch gestimmt.
Zu Beginn der Vorstellung blickt das Publikum auf
ein Gebilde aus Plastikfolie, Mensch und Licht. Die
Theatergruppe scheint zu einem Organismus zu-
sammengewachsen zu sein. Langsam winden sich
einzelne Menschen aus der Folie hinaus und
scheinen die Welt zum ersten Mal zu erblicken. Sie
stehen auf wackligen Beinen und lernen nur
langsam das Gehen. Assoziation Geburt.
Über das Stück scheinen sie eine Entwicklung zu
durchleben, man hat das Gefühl, ihnen beim
Wachsen zusehen zu können. Plötzlich stoßen sie
auf Hindernisse, die ihnen von unserer Gesellschaft
in den Weg gelegt wurden. Begriffe wie Leistungs-
druck, Angst und Krieg fallen. Die Jugendlichen
blicken verzweifelt in das Publikum. Auf sehr
berührende Art fühlen sich die Zuschauer:innen
persönlich angesprochen.
Dann nimmt das Stück eine Wendung und man
besinnt sich auf die schönen Momente des
Lebens. Ebenso mitreißend werden diese Szenen
gespielt, begleitet von herzzerreißender Musik
beruft sich jede:r im Saal auf eine andere per-
sönliche Erinnerung.
Die Inszenierung ist sehr darauf bedacht, dem
Publikum Spielraum für eigene Assoziationen zu
bieten und schafft es damit, den gefüllten Saal
restlos zu beeindrucken. Die schauspielerische
Leistung der Jugendlichen ist deshalb so beacht-
lich, weil sie ein Stück ganz persönlich von sich
selbst spielen. Das Zusammenspiel von Tanz,
Theater, Performancekunst und Musik ist extrem
gelungen und sorgt für ein fesselndes Zuschau-
Erlebnis. Mir und meinen Sitznachbarinnen hat
dieses wunder-volle Stück so einige Tränen
beschert …
- Maria Kamann

ALL DAS SCHÖNE

Eigenproduktion der 
„Gruppe aus 6“

Theaterleitung:
Sandra Hartung
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Nach den Workshops am Freitag

haben wir in der Abschluss-
veranstaltung Fotos mit den Highlights 
aus der Woche gesehen sowie kleine

Präsentationen aus den Workshops ge-

nießen können. Danach folgte die

feierliche Übergabe der Pokale und der

Urkunden an alle Theatergruppen.

ABSCHLUSSVERANSTALTUNG

Die Theatergruppe des
Gymnasiums Einsiedel wurde

außerdem für ihr besonderes Engage-
ment ausgezeichnet und Gewinnerin
eines Gutscheins für eine Theaterauf-
führung mit Einführung und Nachge-
spräch wurde die Theatergruppe des
Johann-Wolfgang-von-Goethe-
Gymnasiums.
Nach der Vorstellung des Städtischen
Görres-Gymnasiums Düsseldorf war es
dann Zeit, „Tschüss“ zu sagen. Bis zum
nächsten Mal!
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die 25. der schultheaterwochen

die sitzt uns noch mächtig in den 

knochen

der text ist weg

oh welch’ ein schreck

die souffleuse döst

ich bin aufgelöst

das kostüm ist zu knapp

gleich mach’ ich schlapp

jetzt wird mir schlecht

jetzt muss ich auf’s klo

das übersteh’ ich nie 

– warum guckt ihr so?

doch beifall, der rauscht und lässt 

uns vergessen

wie viel zeit wir dafür versessen

wie wir gestritten, gelitten, diskutiert 

und gelacht

und bemerkten, dass es ’ne menge 

spass uns macht

was bleibt, ist der logische schluss

dass das theater weiterleben muss

drum ist auch die eine sache klar:

wir spielen wieder – im nächsten 

jahr!

DER RAP
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Auf die Frage „Wer bin ich

eigentlich?“ kann man schon ganz

schön ins Grübeln geraten. Fest steht,

Ich bin kein Zombie … – oder vielleicht

doch? Und was bedeutet das dann? In

wessen Macht befinde ich mich? Mög-

licherweise gibt es in mir ein weiteres Ich

und wir werden bespielt, so wie die Zwei

Freunde – (die) eine Rolle haben und sich

deshalb voll in die Haare kriegen?

Um die Frage wirklich beantworten zu

können, braucht es Zeit und Geduld. Wir

sind in dem Punkt doch alle Auf der Suche,

ob es nun das konkrete eigene Ich ist oder

mein Lebenssinn oder der Lebensmittel-

punkt – entweder hier auf der Erde oder auf

einem oder sogar mehreren anderen

Planeten. Andererseits bringt zu vieles Nach-

denken manchmal auch gar nichts, man

kann die vielen Gedanken, die durch den

Kopf wirbeln, meist gleich wieder entsorgen,

denn das ist Alles für die Tonne. Wie wäre es,

wenn ich Die Abenteuer des Emil Kowalke

erleben und richtig seltsamen, merkwürdi-

gen, gruseligen Dingen hinterherjagen und

sie aufklären könnte? Dann würde ich diese

Wahnsinnsstories aufschreiben und sie als

Our criminal minds betiteln, die dann als

Bestseller in aller Munde sind. Wenn möglich,

präsentiert auf der diesjährigen Leipziger

oder der Frankfurter Buchmesse! Aber wisst

ihr, Warum man (nicht) nach Frankenberg

verkaufen sollte? Ha, nein – Auf der Sach-

senburg treibt eine Burgherrin, eine so-

genannte weiße Frau ihr Unwesen! Mit

dieser sollte man möglichst nichts zu tun

haben müssen, weder bei Tageslicht und

schon gar nicht in der Nacht. Vielleicht

würde es Faust 2022 mit ihr aufnehmen

können? Einer, der vor niemandem und

nichts zurückschreckt, der alles entdecken,

ausprobieren und kennenlernen möchte.

Nur bei Greta ist alles anders …

Das hat vermutlich etwas mit dem

Namen Greta zu tun? Kennt ihr

Greta? Klar, ein Name, der auf der

ganzen Welt bekannt ist.

Den Namen Heike – na, ihr wisst schon –

schreibt man mit H – wie Hamlet und Hannah

– ihr wisst schon – schreibt man sogar mit

zwei H. Am Anfang und am Ende – also von

H zu H. Wer verbirgt sich hinter Hamlets

Namen? Vielleicht ist Hamlet gar nicht der

Hamlet, den wir eigentlich alle meinen,

sondern es handelt sich um eine junge Frau,

die sich voller Power den ungewöhnlichen

Herausforderungen ihrer Zeit stellt!

Puffff – die Zeit ist kaputt!! Die Zeit, die Welt,

die Natur, die Menschen …

Bei diesen unendlichen Konfliktherden über-

all in der Welt wünscht man sich so sehr mal

ein Wunder, das wie ein Traumschiff in allen

Zipfeln der Erde von Nord nach Süd und von

Ost nach West unterwegs ist, das Frieden

und Harmonie an Bord hat und verteilt und

uns auch All das Schöne bewusst macht, das

wir mitunter vergessen. Wie zum Beispiel

Käfer Konrad (– er) sucht das Glück und stellt

schließlich fest, als er die Bienen und die

Mäuse beobachtet hat, dass das Glück

überall in uns und um uns ist und

man es nur zu entdecken und

zu erleben braucht ... aber,

ach, wenn das nur immer so

einfach wäre!

STÜCKSALAT
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Um den Austausch zwischen 
den Theatergruppen zu fördern, 
gab es nach jeder Aufführung ein 
Feedbackgespräch mit Spieler:innen
aus einer oder zwei anderen Theater-
gruppen. 

FEEDBACKGESPRÄCHE

Feedbackgespräch der Theatergruppe der BIP Kreativitätsgrundschule und der 

Theatergruppe aus Lippersdorf

Feedbackgespräch der Theatergruppe des 

Gymnasiums Einsiedel und der Theatergruppe 

des Matthes-Enderlein-Gymnasiums Zwönitz
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Dafür wurden die Gruppen
in Trioteams aus je drei Grup-

pen eingeteilt, um gegenseitig
ihre Stücke anzuschauen, sich darüber
auszutauschen und Feedback zu ge-
ben.



WORKSHOPS

Wie jedes Jahr gab es am Freitag     
ein buntes Angebot mit vielen Work-
shops, bei dem die Teilnehmer:innen
verschiedene Bereiche des Theaters 
kennenlernen und selbst ausprobieren 

Alles Puppe – Oder was? – Rike Spindler 
Bühnentechnik – Ferdinand Scheel 
Das schräge Bühnenmodell – Norbert 
Richter
Demo der Theaterrequisiten und 
Bastelstrecke – Mirko Gläßer, 
Silvio Schuster
Impro – Patrick Wudtke
Improvisation – Konstantin Weber 
Körper und Bewegung – Terry Pedersen-
Pfeiffer
Kostüme ohne Ende … und 
Bändchenbasteln – Mallika Manuwald 
Licht – Holm Grünert

Märchenhafter Modellbau zu 
Schwänen, Hexen und anderen 
Prinzessinnen – Steffen Anders
Spiel-Material-Workshop – Alexander 
Ganz-Kuhl
Tanzen – Ramona Hofmeister
Tanz-Workshop zu „Cinderella“ –
Sabrina Sadowska
Theater ohne Probe – Daniel Maurer
Tierisch Stark – Katrin Wesemeyer

Ton – Sebastian Mansch
Verse sprechen – Christian Ruth
Was macht ein Kostüm mit mir? –
Sabrina Theuring

„Was macht ein Kostüm mit mir?“ bei 

Sabrina Theuring 45

konnten. Ein großer
Dank gilt allen Workshop-

leitenden, die diesen span-
nenden Vormittag möglich gemacht
haben!



Improvisation bei Konstantin Weber Tanz-Workshop zu „Cinderella“ bei 

Sabrina Sadowska

Demo der Theaterrequisiten und 

Bastelstrecke bei Mirko Gläßer und 
Silvio Schuster
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Vor und hinter den Kulissen

Wie ist die Schultheaterwoche in
Chemnitz entstanden?
Wolfgang Seim: Im Februar 1998 wurde
ich zum damaligen Bürgermeister
Berthold Brehm bestellt und er hat mir
einen Ordner über die Mannheimer
Schultheaterwoche gegeben. Mein
Auftrag war, so etwas für Chemnitz zu
machen. (…) Die erste Schul-
theaterwoche haben wir nur für die
Chemnitzer gemacht. Aber am Freitag
vor dem Beginn der Schultheaterwoche
hatte sich das Gymnasium Flöha
hartnäckig beim Generalintendanten
gemeldet – sie wollten auch auftreten.
(…) Das war der Beginn der Öffnung der
Schultheater-woche für die Region, ab
der zweiten waren die Schulen der
Region eingeplant. (…)
Wenn die Bewerbungen eingegangen
sind: Was ist der nächste Schritt?
Heike Vieth: Dann vereinbaren wir mit all

den Theatergruppen einen Vor-Ort-
Termin. Wir besuchen alle Schulen und
schauen uns die bis dahin entstandenen
Szenen oder das komplette Stück an.
Das Wichtige ist, dass wir mit der Gruppe
und dem Theaterleiter oder der
Theaterleiterin ins Gespräch kommen,
um die tatsächlichen Arbeitsbedingun-
gen zu erkennen. In welchen Räumen
und wie oft wird gearbeitet, gibt es
Probenlager? Wie wird die Theater-
gruppe vonseiten der Schulleitung unter-
stützt? Das sind für uns wichtige Aspekte,
um die Gruppen einschätzen zu können.

Wie viele Schulen können an
der eigentlichen Woche teilnehmen?

Gerlinde Heber: Das ist von uns nicht
festgelegt. Es kommt darauf an, wie lang
die Stücke sind, die die Kinder und Ju-
gendlichen spielen. Dann wird ent-
schieden, wie wir alles in der Woche
unter-bekommen.

Heike Vieth: Insgesamt soll es ein
stimmiges, vielfältiges und spannendes
Programm sein.
Ab wann können die Schülerinnen und
Schüler auf der großen Bühne proben?
Heike Vieth: Im Schauspielhaus haben
die Schüler:innen nur einen Vor-
bereitungstermin, bei dem sie alle Details
mit der Bühnentechnik, dem Ton, dem
Licht besprechen und prüfen, wie ihr
Stück auf dieser Bühne ablaufen soll.
(…) Das ist ein sehr wichtiger Termin,
damit sich die Gruppen auf die Be-
dingungen einstellen können und alle
ihre Wünsche äußern können, was an
Lichteffekten oder Besonderheiten wie
Nebel notwendig ist. Unsere Crew ist zu
allem bereit, um diese Stücke ganz
liebevoll auszustatten.

PRESSE
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Gerlinde Heber: Die Faszination, auf der
Bühne zu stehen, weil eben Licht, Ton,
alles anders ist, ist enorm, denn die
Voraus-setzungen in den Schulen sind
oft nicht so gut. Die Kinder spielen im
Klassenzimmer, im Keller, in Gängen –
es haben ganz wenige Schulen wirklich
gute Voraussetzungen, um Theaterpro-
ben durchzuführen. Wir wundern uns
oft, was für tolle Stücke herauskommen,
wenn wir sehen, in welchem Ambiente
sie eigentlich proben müssen.
Heike Vieth: Wir haben hier in Chemnitz
eine Schule, in der die Jugendlichen
auf dem Gang spielen. Aber sie gehen
davon aus – und das sagen wir auch –
»Theater ist überall möglich«. Weil das
eigentliche das Spiel ist und nicht die
Ausstattung.
Bringen die Theatergruppen die Requi-
siten und Kostüme selbst mit?
Heike Vieth: Ja, das ist ganz schön viel
Aufwand, aber das sind dann auch die
Dinge, mit denen sie vertraut sind, mit
denen sie geübt haben. Wenn Sie noch
einen Tisch, Stühle oder Größeres brau-
chen, stellen wir sie ihnen nach
Möglichkeit zur Verfügung, aber es ist
wichtig, dass sie mit ihren Gegenstän-
den spielen.
Hat die Schultheaterwoche während
der Pandemie digital stattgefunden?
Heike Vieth: 2020 war alles komplett
vorbereitet, alle Theatergruppen waren
in den Startlöchern, aber dann kam die
Absage aufgrund der Pandemie. 2021
haben wir einen analogen Schul-
theatertag organisiert, haben die
Theatergruppen eingeladen, es gab
Workshops, aber wir haben nicht
gespielt, sondern vor allem geredet,
weil uns der Austausch wichtig war. Im
vergangenen Jahr gab es wieder eine
kleine Schultheaterwoche von drei
Tagen im Spinnbau. Sie sollte eigentlich
auch im März stattfinden, wurde aber
coronabedingt auf den Mai
verschoben.
Wolfgang Seim: Wie die Schultheater-
woche überlebt hat, kann man am
Goethe-Gymnasium mit „Faust“ fest-
stellen:

Sie waren komplett fertig mit ihrem
Stück, als die Pandemie begann. Ein
Schüler und eine Schülerin – Mephisto
und Faust – spielen dieses Jahr mit, ob-
wohl sie schon mit der Schule fertig
sind. Wir sind froh, dass das Schul-
theater während der Pandemie nicht
auf der Strecke geblieben ist. Wir
haben das durchgestanden.
Heike Vieth: Aber wir merken natürlich
jetzt: Die Situation ist neu. Wir hatten
sonst zwischen 20 und 30, manchmal
sogar mehr als 30 Bewerbungen, aber
für dieses Jahr haben sich 17 Gruppen
gemeldet. Die Spielbedingungen in der
Schule haben sich extrem verändert
oder es ging einfach gar nichts mehr.
Alles, was digital sein sollte, war sehr,
sehr schwierig. Es gab auch digitale
Stücke, aber es ist kein Vergleich und
auch überhaupt nicht das Ziel, digital
zu spielen.
Gerlinde Heber: Das Miteinander ist für
die Kinder wichtig, sie müssen diese
Haptik erfahren. Sie erzählen uns, dass
sie es besser finden, wenn sie sich sehen
können.
Was wünschen Sie sich für das Schul-
theater in der Zukunft?
Gerlinde Heber: Das Anliegen vom
Theater und von uns als Jury ist es, das
Theaterspielen in den Stundenplan
aufzunehmen. Theater ist eine wichtige
Form des Lernens, wo viel Kreativität
gefördert werden kann. Deshalb
arbeiten wir intensiv mit dem
Landesamt für Schule
und Bildung zusammen.

48



Die Theatergruppen bestehen ja nicht
nur als Arbeitsgemeinschaften, es sind
auch Ganztagsangebote, es spielen

Schulklassen, die es in den Unterrichts-
plan aufgenommen haben. Das ist eine
absolut gute, wertschätzende Arbeit für
die Kinder. Das wünschen wir uns sehr,
dass das in allen Schulen passiert.

Wolfgang Seim: Das Spiel fördert im
großen Maße die Sozialkompetenz. Die
Persönlichkeiten wachsen mit dem
Spiel, das kann man beobachten.
Wenn Gruppen über mehrere Jahre
dabei sind, kann man zusehen, wie
einige Kinder und Jugendliche über sich
hinauswachsen

Heike Vieth: Die Theatergruppen-
leiter:innen oder die Eltern bestätigen
das: Dass plötzlich ein Kind oder ein
Jugendlicher sich anders auf der Bühne
verhält, plötzlich aus sich herausgeht,
spricht, tanzt oder Dinge tut, die bis
dahin überhaupt nicht denkbar waren.
Die jungen Menschen entwickeln sich,
weil sie sich in einer anderen Rolle, einer
anderen Situation, in einer anderen
Beziehung neu erleben können. Das
sollte sich nicht auf die Gruppen be-
schränken, sondern diese Erfahrung
sollten viele Schülerinnen und Schüler
oder möglichst alle machen können. In
manchen Bundesländern gibt es das
Unterrichtsfach Darstellendes Spiel, es ist
in Sachsen bisher noch nicht eingeführt,
aber wir kämpfen dafür.
- Amtsblatt Chemnitz vom 10.03.2023
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Goethes Faust langweilig?

Nicht für die jungen Schauspieler der

Chemnitzer Schultheaterwoche

Bei den meisten Schülern werden die
Augen verdreht und das große Seufzen
beginnt. (…) Anders bei den jungen
Schauspielern des Johann-Wolfgang
Goethe Gymnasiums in Chemnitz. Sie
wollen das Stück bei den Chemnitzer
Schultheaterwochen auf die Bühne
bringen, doch klassisch bleibt es nicht.
Chemnitz. "Die Göttin ist krank", ruft es im
Speisesaal des Johann-Wolfgang von
Goethe Gymnasium in Chemnitz. Das ist
ungünstig, denn Gott soll gleich mit dem
Teufel Mephisto einen Pakt um die Seele
von Faust schließen. (…)
Womit viele Menschen nur langweilige
Deutschstunden, hochgestochene Spra-
che und unverständliche Inhalte assozi-
ieren, verbinden die zwölf "Fäustlinge" -
die Jugendlichen der Theatergruppe des
Johann-Wolfgang-von-Goethe
Gymnasiums - Spaß, Kreativität und eine
lustige Inszenierung. (…)
Goethes Faust trifft auf Beautyqueen
Doch man darf nicht den klassischen
Faust erwarten, denn das Stück wurde
von Schülern unter der Leitung von
Michael Ö. Arnold umgeschrieben. Die
15-jährige Sally Sarkhoche erklärt: „Bei
uns gibt es Handys und die Hexe ist eine
Beautyqueen. Außerdem verwenden wir
Jugend- und Umgangssprache." (…)
„Doch auch die klassischen Goethe-
zitate finden ihren Platz", erzählt Marie
Uhlmann, ebenfalls Schauspielerin im
Schülerstück.
Das Werk des Namensgebers der Schule
haben sich die Schüler zwischen 14 und
20 Jahren selbst ausgesucht, um es bei
der Chemnitzer Schultheaterwoche auf-
zuführen. Begonnen hat die Planung
schon vor langer Zeit, wie der Faust-
darsteller Matthias Tanger berichtet:
„Angefangen haben wir schon 2019 mit
dem Stück in der Theater AG. Doch wir
konnten es wegen Corona nicht
aufführen".

Seine Schauspielkollegin Josefine Lieber
spielt sogar noch in der Gruppe, obwohl
sie schon ihr Abitur hat.

Da der Großteil der ursprünglichen Be-
setzung jedoch aus der Theatergruppe
ausgeschieden ist, mussten die Proben
im Schuljahr 2022/23 mit neuen Schülern
beginnen.
Schultheater als Talenteförderung
Angestoßen hat das Lehrerin Sophie
Richter(…) „Mir ist Schulkultur sehr wich-
tig. So können Schüler ihr Talent zeigen
und gehen über ihre persönlichen Gren-
zen", sagt sie. Das dies fernab von
Leistungsdruck geschehe, sei besonders
wichtig. Das Engagement der Lehrerin

begrüßen auch die beiden Theater-
pädagoginnen Heike Vieth und Hannah
Drescher. Sie organisieren die Chem-
nitzer Schultheaterwoche. 13 Schulen
aus Chemnitz und der Region sind
dabei. Ein großer Aufwand, so Vieth.
„Der Theaterbetrieb macht die Wochen
vorher ja keine Pause", erklärt Hannah
Drescher. Doch jeder Schüler durfte
vorher schon mal das Theater besichti-
gen und das Stück anspielen, damit sie
sich wohlfühlen. Wer sich traut, auf der
großen Bühne zu stehen, erhält auch

einen kleinen Pokal.
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„Früher gab es mal einen großen Pokal",
erklärt Heike Vieth. „Das hat natürlich zu
extremer Freude der Gewinner geführt.
Aber hatte auch die Folge, dass viele
Kinder sehr enttäuscht waren".
Junge Schauspieler stehen auf großer
Bühne
Daher wurde dieser symbolisch zerteilt.
Eine der vielen Geschichten der letzten
25 Jahre Schultheater Chemnitz.
Spannende Geschichten wird es wohl
auch dieses Jahr geben, denn der
Austausch der Schüler steht im Fokus.
Naben Workshops und Feedbackrunden
wurde auch eine große Party geplant.
Welchen Tipp es auch im Jubiläumsjahr
gibt, ist: "Laut sprechen und Augen
offenhalten", so Heike Vieth.
"Laut sprechen", daran erinnert auch
Michael Ö. Arnold seine Schüler im
Goethe-Gymnasium bei der Durchlauf-
probe, denn in dem fast ausverkauften
Saal, in den mehr als 350 Menschen pas-
sen, muss das sein. Wer wohl kommen
wird? Diese Frage beschäftigt die Schau-
spielerinnen besonders und lässt die Auf-
regung noch steigen. Der Darsteller des
allwissenden „Faust" ist sich sicher: „Es ist
wie bei einem Vortrag, der Moment
davor ist am schlimmsten." Bis Mittwoch
werden in der Goetheschule die letzten
Requisiten zusammengesucht und die
Texte noch mal geübt. Damit es nächste
Woche heißen kann: Bühne frei fürs
Schultheater.
- Freie Presse vom 27.03.2023
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25 JAHRE CHEMNITZER 
SCHULTHEATERWOCHE

Ein Rückblick

Ich beginne mal 2002.

Meine damalige Schul-

leiterin legte mir den Brief

auf meinen Platz im Lehrer-

zimmer. „Sehr geehrte

Damen und Herren, im März

2002 veranstalteten die

Theater Chemnitz gemein-

sam mit dem Schulverwaltungsamt Chem-

nitz die 4. Chemnitzer Schultheaterwoche.

Um das Theaterspielen an den Schulen

auch weiterhin zu unterstützen und um zu

zeigen, wie viel Spaß Theaterspielen macht,

findet vom 16. bis 21. März 2003 die 5.

Chemnitzer Schultheaterwoche statt.“– mit

dem Zusatz: Liebe Gabi, daran solltest du

teilnehmen!

Ich hatte in dem Schuljahr mit meinen zwei

Tanzgruppen ein Kindermusical ums Nein-

Sagen können (…) einstudiert. Wir zeigten

das Musical zu den Amateurtheatertagen

in Olbernhau und belegten damit den

1. Platz. Das machte uns schon mächtig

stolz. Es folgten weitere Aufführungen (…) in

Lippersdorf und (…) in der Region.

Eine wiederholte Ankündigung der 5.

Chemnitzer Schultheaterwoche fand ich in

meinem Fach. Erst zögerte ich noch, da ich

glaubte, das ist zu groß für uns. Aber dann

nahm ich allen Mut zusammen und bewarb

mich mit dem Musical für die Teilnahme an

der 5. Chemnitzer Schultheaterwoche.

Wir spielten es der Jury vor. Was war das für

eine Aufregung. Wir aus Lippersdorf stehen

vor einer Jury von Theaterprofis. Gespannt

warteten wir auf das Ergebnis.

Am 31.01.2003 war es so weit, wir erfuhren,

dass wir uns für das Theaterfestival nominiert

hatten. Ich schrieb damals: Wunder gibt es

immer wieder...“ Wer hätte das gedacht,

dass eine Theatergruppe vom Dorf, die

Lippersdorfer Dance Girls mit ihrem Musical

Die Leute von Jala“ sich für die 5. Chem-

nitzer Schultheaterwoche qualifizieren

würde?

Wir spielten damals im Kraftwerk

im Haus Spektrum unser Musical vor.

Die Nominierung zu den Chemnitzer Schul-

theatertagen war ein Wertschätzung

unserer Arbeit. Alle Teilnehmer hatten so

viel Spaß an der Aufführung und den Work-

shops. Gleichzeitig waren alle motiviert wie-

ter Theater zu spielen. Es war ein wunder-

bares Erlebnis für uns. Und so nahm das

Theaterspielen in Lippersdorf Fahrt auf.

Jedes Jahr wurde ein Theaterstück mit Hort-

kindern oder ehemaligen Hortkindern ein-

studiert. Ich bewarb mich seit dieser Zeit

jedes Jahr für die Teilnahme an der

Chemnitzer Schultheaterwoche (…)

Es steckt viel Arbeit dahinter. Ich glaube,

man muss für Theater brennen und ein

bisschen verrückt nach Theaterspielen sein.

Durch die Theaterwochen hat sich unsere

Theaterarbeit schon etwas verändert.

Wir konnten immer wieder neue Erfahrun-

gen sammeln, uns austauschen mit ande-

ren, schauen was und wie es andere

Theatergruppen machen.

(…)
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Und die zweite Erinnerung,

die mir kommt, ist die, als

wir im letzten Jahr das erste

Mal als Theaterleiterinnen

der Schultheaterwoche bei-

wohnten und wir unser

Stück Glück gehabt, oder?

mit den 7. Klassen vom

Chemnitzer Schulmodell zur

Aufführung bringen durften. Da erlebte ich

einen unglaublich geduldigen Herrn Friede

von der Lichtabteilung des Schauspiel-

hauses, der mit stoischer Ruhe 2,5 Stunden

mit mir Lichteinrichtungen gemacht hatte.

Ich, die von dieser Materie nur zuschauen-

derweise eine kleine Ahnung hatte, ging

ziemlich unbedarft und mit großen Ambi-

tionen heran. Als wir dann die 50(!) Licht-

stimmungen im Computer hatten, rief ein

anderer Kollege: "Allerhand! So viele Licht-

stimmungen gibt es nicht mal in den

Stücken vom Chef!" Ich wäre am liebsten

mit meinem roten Kopf in die Erde ver-

sunken. Nichtsdestotrotz waren es auch

dieses Jahr an die 50 Lichtstimmungen. Also

ein ganz besonderer Dank an die tech-

nische Abteilung des Schauspielhauses,

dass wir uns unter solch großartigen Be-

dingungen ausprobieren können!

- Claudia Müller-Kretschmer

Kleine Episoden, an die ich mich erinnere:

(…)

2008 Flinki Laienspielgruppe der

Evangelischen Kita „Apfelbäumchen“

Lippersdorf

Ein Darstellerin wollte auf ihrem Keyboard

etwas vorspielen, aber das Keyboard war

leider nicht mit Strom versorgt. Sie probierte

und probierte. Es blieb still. Dann wurde es

auf der Bühne hell und dunkel und plötzlich

standen die Kinder ganz im Dunkeln. Aber

sie haben sich nicht beirren lassen und

einfach weitergespielt.

2013 Das Versteck Laienspielgruppe der

Evangelischen Kita „Apfelbäumchen“

Lippersdorf

Zwei Schülerbanden zerstörten sich gegen-

seitig ihre gebauten Buden (aus Pappe und

Styropor) und waren ständig am Streiten.

Zum Ende der Geschichte schlossen beide

Gruppen Freundschaft und halfen sich
beim Aufbau der zerstörten Bude.

Denk ich an die Schultheaterwoche, da

fallen mir spontan zwei Erlebnisse ein. Das

erste hat auch tatsächlich mit dem ersten

Mal zu tun, denn ich hatte die Ehre, nicht

nur der diesjährigen 25. Schultheaterwoche

beizuwohnen, sondern auch den

allerersten. Damals hab ich noch auf der

"anderen Seite" mitgewirkt, ich stand auf

der Bühne, beziehungsweise saß ich am

Klavier (…) für Die Dreigroschenoper (…) Es

war ein wunderbares Abenteuer und

einfach Bühnenluft zu schnuppern und mit

anderen gemeinsam Theater zu machen,

ist mit großer Sicherheit ein Baustein gewe-

sen, dass ich Theater, Singen,

Musik zu meinem Beruf ge-

macht habe.

Aber das Dach wollte nicht halten, es

rutsche immer wieder ab. Es war zum Ver-

zweifeln. Die Kinder spielten dann einfach

weiter – zum Glück.

Zum Schluss möchte ich nicht unerwähnt

lassen, dass ich in den Theatern Chemnitz,

egal, in welchem Gebäude und auf

welcher Bühne wir gespielt haben, sehr gut

unterstützt wurde. Es wurde alles getan,

dass es eine gute Aufführung wird. Bühnen-

techniker, Bundesfreiwillige, einfach alle

kümmerten sich rührend um unsere Be-

lange. Ich kann nur immer wieder bestäti-

gen, man fühlt sich wie auf Händen

getragen. Obwohl man so nervös und

aufgeregt ist, wird einem durch die ruhige

und nette Art von den Technikern (Ton,

Licht, ….) die Aufregung genommen. Man

fühlt sich verstanden und hat das Gefühl

unter Freunden zu sein. Danke.

- Gabriele Schubert
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2016, 2018, 2023 – dreimal durfte ich im

Rahmen einer Städtepartnerschaft als Mit-

glied der Düsseldorfer Theatergruppe

„Gruppe aus 6“ die Chemnitzer Schul-

theaterwoche miterleben, zweimal als

Teilnehmerin und einmal als Begleitung.

Was bleibt, sind viele besondere Erinnerun-

gen.

Zuallererst: Die „echte“ große Bühne!

Schluss mit der Schulaula – hier gibt es alles,

was das Theaterherz begehrt: Nebel,

Stroboskoplicht, Glitzer, der von oben auf

die „Gruppe aus 6“ herunterrieselt. Moni-

tore, auf denen man das Bühnenge-

schehen aus dem off mitverfolgen kann,

wenn man gerade nicht dran ist, und

richtige Garderoben. Hier fühlen wir uns wie

die Profis.

Neben vielen Proben und Vorstellungs-

besuchen kommt auch Chemnitz als Stadt

nicht zu kurz. Ich erinnere mich an einen

Besuch im Rathaus und in einer Chemnitzer

Schule mit eigenem Streichelzoo und weiß

bis heute, woher die Flasche eines bekann-

ten Spülmittels ihre Form hat.

Für die zweite Schultheaterwoche 2000

hatten wir mit Schwarzlicht experimentiert,

hatten uns beworben und sind auch damit

aufgetreten. Damals leitete ich die Theater-

gruppe an der Unteren Luisenschule. Ich

glaube, unser Stück hieß Ohne Worte. Für

unsere Proben hatte ich das Gestell eines

alten Gartenpavillions in einem Klassen-

zimmer aufgebaut und mit schwarzen

schweren Tüchern behangen. Das war ein

Aufwand! Immer wieder das Ganze auf-

und abbauen!

Zu meinen schönsten Erinnerungen aber

gehört das Schultheaterjahr 2006/07.

Im Gedächtnis geblieben ist auch der Auf-

enthalt im Schullandheim mitten im

Küchwald – bei Dunkelheit ist hier ein leich-

ter Gruselfaktor inklusive! Zum Glück be-

schränken sich unsere tierischen Begegnun-

gen aber auf ein paar harmlose Rehe.

Längst zur Tradition geworden ist bei

unseren Besuchen außerdem ein Gruppen-

foto vor dem Karl-Marx-Denkmal, einmal so-

gar im Schnee.

Aber das, was mir am meisten in Erinnerung

geblieben ist, ist wohl die Gastfreundschaft,

mit der wir Düsseldorfer:innen hier stets be-

grüßt wurden, sei es vonseiten der Stadt

Chemnitz, des Schauspiels oder unserer

Unterkunft. Der warmherzige Austausch mit

anderen Theatergruppen war eine willkom-

mene, bereichernde Abwechslung neben

dem manchmal doch recht monotonen

Schulalltag. Ich wünsche mir, dass viele

weitere Schüler:innen in den nächsten Jah-

ren ganz ähnliche Erfahrungen machen

dürfen!

Somit bleibt nur noch zu sagen: Herzlichen

Glückwunsch zu 25 Jahren Chemnitzer

Schultheaterwoche und weiter so!

- Lorelei Holtmann
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Ich leitete an der Unteren Luisenschule 
gemeinsam mit Kathrin Sander die Theater-
gruppe. Zu ihr gehörten acht wunderbare 
Mädchen. Kathrin Sander, die gemeinsam 
mit Hilmar Messenbrink die Künstlergruppe 
Anasages bildete, brachte eine ganz 
wundervolle Leichtigkeit und neue Ideen 
mit. Mit einer teuflisch guten Pantomime 
bewarben wir uns für die 9. Schultheater-
woche 2007.Dort traten wir dann mit einem 
'Superstar-Kochwettbewerb im Restaurant 
Devil' auf. Unser Stück nannten wir haute 
cuisine. Es endete mit einem gruseligen 
Monster-auflauf im wörtlichen Sinn. Wir 
waren richtig gut! Mit diesem Stück fuhren 
wir dann auch nach Dresden zum Schüler-
theatertreffen Sachsen 2007.  
- Katrin Wild



Ich habe eine schöne

Erinnerung an das
Schülertheatertreffen
2018 in Chemnitz. Ich
fand das Warm Up auf
dem Theaterplatz sehr
eindrucksvoll, als alle

Teilnehmer:innen ein großes Ganzes
waren. (…) Was mich so beeindruckt
hat, war, dass dieser Platz schon so viel
gesehen hat.
Konzerte, Theateraufführungen oder
Installationen. Aber an einem Morgen
stehen dort so viele Kinder und tun
etwas gemeinsam. Das fand ich groß-
artig.

Weiter sehe ich Tränen von Eltern nach
der Vorstellung von Lucy und Louise der
Stollberger „TagTräumer“ (20. Schul-
theaterwoche), weil diese Eltern nicht
darauf vorbereitet waren, mit welchen
heiklen Themen sich ihre Jugendlichen
schon beschäftigen. Und weil Lina, die
im Theater ihren Bundesfreiwilligen-
dienst gemacht hat, dieses Stück
geschrieben hat, war es für mich
authentisch und ehrlich. Auch wenn ich
dafür gescholten wurde, bin ich noch
immer sehr stolz darauf, dieses Stück mit
den jungen Leuten produziert zu
haben. (…)
- Michael Ö. Arnold
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AUSBLICK

SCHÜLER:INNENTHEATER-TREFFEN 
28. BIS 30. JUNI 2023 IN RADEBEUL!

Und es gibt noch einen Grund zur Freude: Wir
gratulieren an dieser Stelle den vier
Theatergruppen, die dieses Jahr beim
Schüler:innentheatertreffen Sachsen 2023 auf
der großen Bühne der Landesbühnen Sachsen
in Radebeul ihre Inszenierungen zeigen
durften. Das sind:
Franziskaneum Meißen:
Mein Herz ist wie Seidenpapier

Jungendtheaterwerkstatt an den Landes-
bühnen Sachsen:
Scham mit Charme (Wahrheit? oder Pflicht!)

Martin-Andersen-Nexö-Oberschule Zschopau: 
Pufff - Zeit kaputt

Tanz-Theater-Gruppe vom Mondstaubtheater 
Zwickau:
Und was tun WIR?

Als Gastspiel: Friedrich-Schleiermacher-
Gymnasium Niesky:
Das Leben, das Universum … und der ganze 
Rest
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Und hier der nächste 

Termin zum Vormerken:

26. CHEMNITZER

SCHULTHEATERWOCHE

18.03.-22.03.2024



DANK

Ohne die großartige Unterstützung 
von allen Seiten wäre die 
25. Schultheaterwoche nicht möglich
gewesen. Ein großer Dank geht daher an:

Alle Kolleg:innen der 
Bühnentechnik, der Beleuchtung, 

der Tonabteilung, an den 

Rüstmeister und die Inspizienz,
die Theaterwerkstätten,
alle Gruppenbetreuer:innen, die 
Bundesfreiwilligen und unsere 
Praktikantin,
alle Workshopleiter:innen,
die Theaterpädagoginnen, 

die Jury,
das Einlasspersonal,
die Marketingabteilung,
die Kolleg:innen des Catering im 

Spinnbau
& alle weiteren helfenden Hände 
vor, hinter und auf der Bühne.
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